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(Nachdruck verboten.) 
Zur Säcularfeier Danzigs. 
N 


Nur wenige Wochen trennen uns von dem 
Tage, an dem unſere gute Stadt Danzig die 
Gedenkfeier ihres Anſchluſſes an den preußi⸗ 
ſchen Staat feſtlich begehen wird. die Dor- 
bereitungen zu einer jenem hochbedeutſamen 
Ereigniß entſprechenden würdigen eier find, 
ſoweit fie in den Händen der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden, gewiſſer Corporationen und 
Vereine unſerer Stadt liegen, in vollem Gange. 
die Herausgabe von Feſtſchriften und Gedenk- 
blättern fteht in nächſter Zeit zu erwarten. Mit 
aufrichtiger Freude nehmen wir wahr, wie von 
Tage zu Tage immer weitere Kreiſe unſerer 
Bürgerſchaft für das bevorstehende Feft Intereſſe 
gewinnen und ſich deshalb auch von jenen 
geſchichtlicen Dorgängen vor hundert Jahren 
und ihrer Bedeutung eine lebendige Anſchauung zu 
bilden ſuchen. Es würde das Intereſſe für die 
Säcularfeier noch lebhafter zu Tage treten, wenn 
nicht die zur Zeit ungünſtigen Erwerbsverhältniſſe 
in unſerer Stadt auf die Sümmung unſerer 
Bürger einen nicht zu verkennenden Druck aus⸗ 
übten. Um ſo mehr iſt es aber Pflicht derjenigen, 
die mit der geſchichtlichen Entwickelung unſerer 
Stadt vertraut find, mit allem Nachdruck zu be- 
tonen, daß man ſich durch eine hoffentlich 
nur vorübergehende Ungunſt der Verhält- 
niſſe die Freude an dem bevorſtehenden Gedenk- 
tage nicht beeinträchtigen laſſen darf. Denn der 
Eintritt Danzigs 1793 in die preußiſche Monarchie 
darf in ſeiner hohen, bis heute die geſammte 
Exiſtenz der Stadt bedingenden Bedeutung unter 
keinen Umſtänden unterſchätzt werden: brachte 
er doch nicht nur den damaligen Bürgern Rettung 
von dem ſchon ſicher bevorſtehenden wirth⸗- 


ſchaftlicen Ruin, ſondern ſchuf allein die 
einzig mögliche Grundlage für eine ge- 
deihliche Weiterentwichlung der Stadt bis 


ur Gegenwart. Um was für hohe Güter es ſich 
bei dem Wechſel der Kerrſchaft im Jahre 1793 
handelte, wird man ſofort verſtehen, wenn man 
ſich klar vor Augen ſtellt, daß damals die 
deutſche Stadt Danzig, ſich loslöſend von ihren 


Damit 


der Enge der einzelſtädtiſchen Inter- 
eſſen zu den allgemeinen unſeres Bater- 
landes geführt, der deutſche Charakter unjerer 
Stadt endgiltig geſichert. Welche Bereicherung 
an ideaten Güfern aus dieſer Geſtaltung des Ge- 
ſchiches der Stadt erfließen mußie, vermochten 
die damals Lebenden, in der Ueberlieferung 
ihrer Zeit ftehenden Danziger zwar nicht zu er- 
meſſen, wohl aber ſollten wir Gegenwärtigen da- 
zu im Stande ſein, die wir eben jenen Ereigniſſen 
von 1793 das Glück zu verdanken haben, daß wir 
nun als Preußen und Deutſche von unſerem 
geſicherten Standpunkte auf dieſe Danziger Der- 
gangenheit zurückblicken können. 8 
Erſt mit dem Jahre 1793 iſt den Danzigern 
ein Daterland gegeben worden, ein großes, herr- 
C. TTT 


Nachdruck 


verboten.) 


Der Herr im Haufe. 


Humoriſtiſcher Romen von Heinrich Vollrat Schumacher. 


Für Hohenbüch ſchien das goldene Zeitalter 
hereingebrochen. Mit verſchwenderiſchen Händen 
hatte Göttin Fortuna ihr wohlaſſortirtes Füllhorn 
über dem jo kärglich bedachten Stückchen Erde 
ausgeleert. In ſeder der beiden Wirthſchaften 
des Ortes, Großjohanns „blauer Traube“ und 
Rucks Kruge, ſtand an jedem Abend ein rund- 
bäuchiges Fäßlein des edlen Gerſtenſaftes bereit, 
ſeinen Inhalt in die durſtigen Kehlen der Dörfler 
auszugießen, und die Luft blaute von dem Rauche 
der Gratis-Cigarren. Nur einmal ſeit Menſchen- 
gedenken, meinte Bauer Kerſten, ſei Kehnliches 
paffirt: im Feldzuge von 70, wenn die Eijen- 
bahnzüge mit den zahlloſen Cigarren und den 
Wuͤrſten und Stiefeln, Handſchuhen und Geelen- 
wärmen angekommern ſeien. © 

Der Gemeindebackofen war von Morgens früh 
bis Abends ſpät von kuchenbackenden Haus- 
frauen belagert, denen ein luſtiges Keinzelmännchen 
unter der Maske eines Müllergeſellen täglich 
„eine kleine Gratis-Probe von Lucknows neueſter 
Weizenmehl - Mifhung” in die Küche gebracht 
hatte; und durch die Gaſſen des Dorfes ſah man 
häufig vierſchrötige Geſtalten eigenthümliche Zick. 
zacklinien ziehen, wenn in Rohnsdorfis Brennerei 
eine „eben erſt erfundene Zuſammenſetzung von 
Kartoffelſpiritus mit Kalmus“ für Jedermann 
zum beliebigen Koſten ausgeſtellt worden war. 

Auch die jungen Mädchen gingen nicht leer 
aus. Einmal erſchien die Schaar der Burſchen 
Nachts in den Höfen, um zweiſtimmige Ständchen 
zu bringen, in weiche ſämmtliche Hunde und Katzen 
von KHohenbüch pflichteifrigſt einſtimmten, ein 
anderes Mal arrangirte ſich ohne wahrnehmbare 
äußere Deranlaſſung ein Tänzchen auf dem 
Schützenhausplatze, bei welchem es ſüßen Kaffee 
und Pfefferkuchen gab, und ein drittes Mal endlich 
regnete es plötzlich kleine Geſchenke, wie Brochen, 
filberne Zingerringe, Armbänder und bunte 
Schleifen; ja, Nucks Roſe feierte eines Tages 
einen förmlichen Triumph mit einem mächtigen 
Fächer aus Pfauenfedern, bis ihr Mertens Anne 
denjelben mit einem prachtvollen Bouquet künft- 
licher Roſen ſtreitig machte, das wiederum von 
Lieschen Bolzes neuem, wunderbar in allen 
Farben des Regenbogens leuchtenden, ſeidenen 
Sonnenſchirm übertrumpft wurde. 8 

So hatte das Wahlungethüm, das ſonſt überall 
als graues, ſchreckhaftes Geſpenſt zu erſcheinen 


hohe Zölle an den 


Beziehungen zum ſtammfremden polniſchen Könige 
ER: ; * nach 200 Jahren unter eine deutſche 
zu dem en D. L 


ſtand brach 
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Zeitung. 


liches Vaterland, für das feine Kräfte einzuſetzen, 
zu wirken und zu leiden es ſich lohnt. 

Möge nun an Stelle dieſes allgemeinen Be- 
trachtungen ein Eingehen auf die geſchichtlichen 
Dorgänge ſelbſt unſere Auffaſſung rechtfertigen. 

Als im Jahre 1772 die erſte polniſche Theilung 
zwiſchen den öſtlichen Großmächten vorbereitet 
wurde und Friedrich der Große ſeine Kand auf 
Weſtpreußen als denjenigen Theil des polniſchen 
Reiches legte, der bei einer Auflöfung Polens ihm 
zur Fortentwicklung ſeiner Monarchie am noth- 
wendigſten erſchien, hat er in den Unterhand- 
lungen mit Rußland nichts unverſucht, gelaſſen, 


um auch zugleich Danzig, die Kafen- und 
Hauptſtadt der neuen Provinz, in ſeinen 
Beſitz zu bringen. Seine Bemühungen, die 


wenn ſie mit Erfolg gekrönt geweſen wären, 
Danzig eine ſchwere Leidenszeit erſpart hätten, 
ſcheiterten aber an der Eiferſucht der Kaiſerin 
Katharina, die übrigens in ihrem Beſtreben, 
Danzig den Polen zu erhalten, eine gewiſſe 
Unterſtützung außer bei Oeſterreich auch in der 
Haltung Englands fand. So blieb Danzig mit 


‚feinem Territorium von ca. 15 Quadratmeilen, 


ebenſo wie Thorn im Herbſt 1772 noch polniſch. 
Damit war ein auf die ea 1 . 
Zuſtand geſchaffen. Denn die Stadt war von 
u ene ſondern auch wirthſchaftlich durch 
neuen preußiſchen Grenzen 
von dem Kinterlande, auf deſſen Production und 
Conſumtion doch der geſammte Handel und damit 
das Gedeihn der Danziger Bürgerſchaft beruhte, 
völlig getrennt. Diefe Cage der Danziger wurde 
dadurch noch verzweifelter, daß der König Frie- 
drich auch den Hafen Neufahrwaſſer beſetzte und 
damit den Danziger Seeverkehr jederzeit von 
ſeinem guten Willen abhängig machte. 

Bon dieſem Augenbliche an, konnte es 
für keinen unbefangenen Beobachter mehr 
zweifelhaft ſein, daf, falls die erwähnten preußi- 


ſchen Einrichtungen aufrecht erhalten wurden, die 


Stadt ſich früher oder ſpäter dem Könige unter- 
werfen müſſe. In Danzig ſelbſt aber empfand 
man das Vorgehen des Königs natürlich als eine 
Dergewaltigung und ließ nicht ab, eine Wieder⸗ 


chwung in den politiſchen Derh 


"den preußiſchen Adfichten über 20 Jahre | 
ndlih die Sitter Noth dieſen Wider 
und dann die unvermeidliche Unter- 


werfung wirklich erfolgte. So ſind die Danziger 
allerdings mit Widerſtreben in den preußiſchen 
Staat eingetreten, in der Folgezeit aber ſehr bald 
durch den höchſt glücklichen Aufſchwung, den die 
Handels- und Erwerbsverhältniſſe unmittelbar 
mit Beginn der preußiſchen Herrſchaft nahmen, 
mit ihrem Geſchiche im allgemeinen ausgeſöhnt 
worden. Zum wahren inneren Zujammen- 
hange jedoch mit dem preußiſchen Lande 
und feinen Bewohnern, zur bewußt gewollten 
e an die preußiſche Monarchie find fie erſt 
einige Jahre ſpäter durch die Unglückszeit, in der 
das franzöſiſche Joch ebenſo ſchwer auf ihnen, 
wie auf Preußens Volk und Staat laſtete, ge- 
führt worden. 


P:! ' ˙ FEN 
legte, für Hohenbüch ſich in das helle, luftige 
Den 2 Wöbdchen aus der Fremde gekleidet, 
von dem niemand wußte, woher es kam, noch 
wohin es ging. Se 
Seh einer anſcheinend unbegreiflichen Laune 
folgend, hatte Edmund Keller ſich der Allgemein- 
heit gegenüber mit der unfihtbarmadenden 
Tarnkappe des weiland Zwerges Alberich bedeckt, 
während er dem Einzelnen gegenüber unter Br 
Siegel der ſtrengſten r offen m 
ahrheit herausgerückt war. R N 
> eu ee die Rohnsdorffianer ihn für 
den Vertrauensmann des Freiherrn hielten, 
während die Lucknowiten in ihm den Vollſtrecker 
der geheimen Pläne des Müllers erblickten. 
Denn die Parteien hatten ſich conſtituirt; Dank 
den wärmenden Strahlen der Glucksſonne, die 
über Hohenbuch im Zenith ſtand, war der Same 
der Agitation Korn für Korn aufgegangen, üppig 
in Blüthe geſchoſſen und verſprach reichliche Ern 2 
Wem die reife Frucht in den Schoß fallen He 
Vorläufig war 55 1 9 5 1 15 e ie 
tanden in gleicher ung. 
Da den Fahne ſchwuren Bäcker e 
(die Gegenpartei tuſchelte: wegen ſeiner I 
ſchulden in der Mühle !), Schuhmacher Bolze (wei 
des Freiherrn Fühneraugen nur Berliner Schuh- 
zeug vertrügen!), Bauer Kerſten ler wolle 105 
ſein Getreide einen Ausnahmepreis erzielen!) = 
Großjohann, in deſſen „blauer Traube“ die Parte 
der Gegenwart ihre Berſammlungen abhielt. f 
Aber die Partei der Vergangenheit irrte nu 
gründlich, wenn fie vielleicht glaubte, daß N 
Beweggründe zu 1 5 Stellungnahme 3 
Gegner nicht kritiſirt würden. Warum „bie en 
diefe dummköpfe denn zu dem Freiherrn? Fr 
Ruck, der Krugwirth, aus ſchnöder ee nn- 
ſucht, tagte doch Rohnsdorfis Gefolgſchaft bei hm; 
Tippelchen, der Poſtamtsvorſteher, aus Hochmuth, 
da er ſich als einzige Behörde am Orte und 1 
der Geſellſchaft halb und halb zum Adel zählte; 
nen Aenne ene galk er Je fia ie 
i men: erſten 
ſudirt 5 zweitens beſaß Lucknow eine nicht 
umzubringende Gejundheit, während der Freiherr 
ſich einer Familienkrankheit erfreute. or 
Da die Gemeindevertretung aus zwölf f ann 
berechtigten Räthen beſtand, ſo kamen außer 12 
vorgenannten uud den beiden Candidaten ſelbſt, 
die doch zweifellos nicht den Gegner wählen 
würden, nur noch Schneider Mertens, Schul- 
lehrer Jordan und Lerſchönerungs -Director 


herſtellung des früheren Zuſtandes von einer 
ruſſiſchen Intervention oder von einem allge- 


„srage 


In einigen weiteren Artikeln follen uns nun 
die Fragen, wie ſich das Verhältniß Danzigs zu 
Polen bis zur Zeit der Theilungen dieſes Reiches 
geſtaltet, und wie ſich der Eintritt der Stadt 
Danzig in den preußiſchen Staat vollzogen hat, 
genauer beſchäftigen; auch aus der zeitgenöſſiſchen 
Literatur wollen wir Einiges hervorheben. 


Deutſchland. 


* Berlin, 15. April. Die Taufe des neuge- 
borenen Prinzen, des zweiten Sohnes des Prinzen 
Friedrich Leopold, wird, wie verlautet, am 
6. Mai, am Geburtstage des deutſchen Aron- 
prinzen, im Potsdamer Stadtſchloß ſtattfinden. 

* [Der Herzog Albrecht von Württemberg], 
älteſter Sohn des Herzogs Philipp und dereinſt 
vermuthlich König von Württemberg, der in der 
preußiſchen Armee ä la suite des 5. Cüraſſier- 
Regiments geführt wird, iſt am 11. d. M. zum 
Major mit einem Patent vom 24. Januar d. J. 
befördert. der 27jährige Herzog war erſt am 
25. Oktober 1891 Rittmeiſter geworden. Im 
würtembergiſchen Heere iſt er Escadronchef im 
19, Ulanen-Regiment und fteht auch d la suite 
des 119. Grenadier-Regiments. 

* [Ausmweifungen aus Polen.] Zu den in 
letzter Zelt häufiger erfolgten Ausweiſungen 
e Staatsunterthanen aus Ruffiih-Polen 
chreibt die „Poſ. Ztg.“: 

Die Ausweiſungen erfolgen ſehr häufig durch Ber- 
ſchulden der Ausgewieſenen ſelbſt. Es leben in Ruſſiſch⸗ 
air und Rußland Hunderte, ja Tauſende von Per- 
onen, die aus Preußen ſtammen und ſeit Jahren 
keinen preußiſchen Auslandspaß beſitzen. Andere ſind 
war in e von ruſſiſchen Eltern geboren, aber 
chon dieſe Eltern verweilten ohne einen ſolchen Paß 
daſelbſt und haben ihre Kinder weder in Preußen noch 
in dem preußiſchen Conſulate eintragen laſſen. Wenn 
alſo eine derartige Perſönlichkeit mit der ruſſiſchen 
Regierung irgendwie in Berührung kommt, alsdann 
zeigt es ſich, daß fie keinerlei Cegitimalion beſitzt und 
ſie wird als legitimationslos ausgewieſen. In Preußen 
hat aber eine ſolche Perſon kein Recht auf Staats- 
angehörigkeit, denn ſie verliert dieſes, ſobald ſie ſich 
zehn Jahre hindurch ohne Paß und ohne in die Liſten 
des preußiſchen Conſulats eingetragen zu ſein, im Aus- 
lande aufhält. 

* [Im Centralrath der deutſchen Gewerk- 
vereine] hielt der Anwalt derſelben, Kerr Abg. 
Dr. Max Kirſch, einen wiſſenſchaftlich-populären 
Vortrag über den Bimetallismus. Der Vor- 
f de wies an der Hand eines mit großer 
orgfalt zuſammengetragenen Materials treffend 
nach, daß 
Doppelwährung den geſammten Dolkswohlſtand 
ſchädigen müſſe. Insbeſondere würden die Arbeiter 
dadurch zu leiden haben. Die Kaufkraft des Geldes 
vermindere ſich, die Waaren würden im Preiſe 
ſteigen, nicht ſo die Arbeitslöhne. Wenig Verdienſt, 
theüre Waaren — insbeſondere Lebensmittelpreiſe, 
das wäre der dauernde Erfolg der Doppelwährung 
für die Arbeiter. Die kleinen Penſionen der In- 
validen, Wittwen und Waiſen würden ſicherlich 
nicht erhöht, obſchon der Werth dieſer dürftigen 
Renten mit der Kaufkraft des Geldes finke. Bon 


den Gründen, die die Agrarier für die Doppel- 


währung anführten, ſei nicht ein einziger ftich- 
haltig; die meiſten gehörten von vornherein in 
das Reich der Jabel. Nach dem mit lebhaftem 
Beifall aufgenommenen Vortrag folgte eine inter- 
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Edmund Keller in Betracht. Von dieſen hatte 
Mertens eine eigene Partei, die der unabhängigen 
Oppoſition, gebildet, die bis jetzt allerdings erſt 
ein einziges Mitglied zählte, und ſich zum Can- 
didaten dieſer Partei proclamirt, was ihn jedoch 
ſelbſtverſtändlich nicht hinderte, ſich in dem Liebes- 
gabenregen der gemeindeerhaltenden Fractionen 
zu baden. 5 

Schullehrer Jordan dagegen war der Einzige, 
den das Schichſal ſich zum er erwählt 
zu haben ſchien. Doch das et hm zu Recht! 
Warum war er auch ſo ſchwerfällig, warum 
nahm er Alles ſo ernſthaft, warum machte er 
ſich ſelbſt die Wahl zur Qual? 

Denn ſämmtliche ihm aus ſeiner Lehrerpraxis 
noch übrig gebliebene Gedanken drehten ſich um 
das Wohl der Allgemeinheit, um das ideale Prin- 
cip; dieſes ſuchte er zu ergründen, dieſen Stand- 
punkt inmitten des Tohuwobohu rings um ihn 
her im Schweiße ſeines Charakters zu behaupten. 

Bon wem war eine größere Förderung des 
Gemeindewohls zu erwarten, von Lucknow oder 
dem Freiherrn? = . 

Diefe Frage wälzte er unabläſſig in feinem Ge- 
hirnkaſten auf und nieder, eine Siſyphusarbeit! 

Und die Folgen blieben nicht aus. 

Schon nach den erſten acht Agitationstagen 
war der Unglückliche nicht wieder zu erkennen. 
Seine Sprechweiſe, früher lebhaft und von eifri- 
gen Geſten begleitet, war träge und monoton, 
fein Gang ſchwankend und ſchlotternd geworden, 
ſeine Hände zitterten beſtändig und feine Augen, 
ſonſt feurig blitzend, lagen fetzt wie todt hinter 
dem doppelten Vorhang der blauen Brille und 
der ſtets krankhaft gerötheten Lider. Es war klar, 
den Aermiten hatte ein Fieber gepackt, wenigſtens 
tagsüber. Kauptſächlich in den Schulſtunden. 

Im Rechnen hatte es angefangen. 

„Zwei mal zwei macht fünf!“ x 

Es hatte der ganzen, zwingenden Autorität des 
rohrenen Geiſteswechers aus der Ecke neben 
dem Katheder bedurft, um die Einmaleins 
Schützen von der Wahrheit des neuen Exempels 
zu überzeugen. 

Dann hatten ältere Semeſter aus der Ge- 
ſchichtsſtunde die wunderbare Mär mit nach 
Hauſe gebracht, daß der ſiebenjährige Krieg von 
1618 bis 1648 gedauert und mit der Beſiegung 
Napoleon des Erſten durch Karl den Großen in 
der Schlacht bei Königgrätz geendet habe, und 
endlich waren rothe und blaue Striemen auf 
Fritze Schneidts Rücken Zeugen dafür geweſen, 


ſches 


die von den Agrariern geforderte | verſammlung in Glogau 


eſſante Discuſſion, in welcher ſich ſämmtliche 
Redner auf den Standpunkt des Vortragenden 
ſtellten. Die von Herrn Schumacher beantragte 
Reſolution: 

„Der Centralrath ſtellt ſich in Betreff der von den 

Agrariern angeftrebten Doppelwährung vollſtändig 

auf den Standpunkt des Hrn. Anwalts. Im Zntereſſe 

des Arbeiterſtandes liegt die Doppelwährung nicht. 
und erwartet deshalb der Gentralrath von der 

Reichsregierung und dem deutſchen Reichstage, dem 

Andrängen der Agrarier in dieſer wichtigen Frage 

nicht nachzugeben, ſondern bei dem für die Allge- 

meinheit des Volkes bewährten Syſteme der Gold- 
währung feſtzuhalten“ 
wurde einſtimmig angenommen. 

I Fractionsverzeichniß des Reichstags.] Dem 
Reichstage iſt geſtern ein neues Verzeichniß der 
Mitglieder zugegangen, das auch die Fractionsliſte 
enthält. Die genauen Ziffern find heute von 
Bedeutung für die Berechnung der Ausſichten der 
Militärvorlage. Der Reichstag zählt 397 Mitglieder; 
erledigt ſind die Mandate für den 6. Kreis des 
Regierungsbezirks Arnsberg, für den 6. Kreis 
des Bezirks Köln und für den 5. Kreis des Bezirks 
Köslin. Es verbleiben mithin 394 Mitglieder; 
die Mehrheit beträgt 198. Bon den Fractionen 
zählen die Deutſchconſervativen 65, die Freiconfer- 
vativen 18, die Nationalliberalen 41, die polen 17, 
das Centrum 108, die Deutſchfreiſinnigen 67, die 
Dolkspartei 10, die Socialdemokraten 36 Mit- 
glieder. Keiner Fraction gehören 32 Abgeordnete 
an. Von letzteren find 10 Elſaß-Lothringer; als 
keiner Traction angehörig werden u. a. Fürft 
Bismarck und Fusangel genannt. Nimmt man 
an, daß etwa die Hälfte der Wilden, mit Aus- 
ſchluß der Elſäſſer, für die Militärvorlage ein- 
treten, fo verſtärken ſich die alten Cartellparteien, 
die 124 Mitglieder zählen, auf 135 oder ein- 
ſchließlich der Polen auf 152. Es fehlen alſo zur 
Mehrheit immer noch 46 Stimmen. Dazu kommt, 
daß von den Nationalliberalen nur wenige für 
die ganze Regierungsvorlage find. An eine Ma- 
jorität für dieſelbe fehlt alſo noch bedeutend mehr. 

5 [Folgen der bimetalliſtiſchen Agitation. 
Die bimetalliſtiſche Propaganda beginnt ſich in 
ihren Folgen bereits im praktiſchen Leben geltend 
zu machen. Man hat offenbar nicht überall das 
feſte Zutrauen zu der Reichsregierung, daß ſie 
dem Anſturm des Bimetallismus dauernd den 
gleichen unerſchütterlichen Widerſtand entgegen- 
ſetzen wird. Aus Schleſien liegt ein charanteriſti⸗ 

Beiſpiel vor. 12 e 
at dem „Niederſchleſ. 
Anz.“ zufolge am Mittwoch beſchloſſen, af de 
Hnpothekendarlehen, welche ſie in nicht öffent- 
licher Eitzung bewilligte, in deutſchem Reichs⸗ 
golde zurückzuzahlen find. die vorſichtigen Stadt- 
väter haben dieſe Bedingung geſtellt, um den 
Stadtſäckel für den Fall einer Verſchlechterung 
unſerer Reichswährung, wie fie der Herzens 
wunſch der Agrarier ift, möglichſt vor Schaden 
zu bewahren. 

[Privatbeamten-Derein.] Auf eine Eingabe 
des Borſitzenden der Krankenkaſſe des deutſchen 
Privatbeamten-Dereins in Magdeburg iſt vom 
Finanzminiſter der Beſcheid ertheilt worden, daß 
kein Bedenken beftehe, bei Berechnung des in 
kommens zum Zwecke der Einkommenſteuer- 
Deranlagung auch die von den Steuerpflichtigen 
0 ³²¹R. ⁵ð«̊mʒ ñð y ̃]ðêy TS 


Wahrhaftig erſtaunlich, welche Zülle neuer 
Wahrheiten gelegentlich dieſer Wahlagitationen 
ausgegraben wurden! Und bis auf das Rechen- 
exempel vermochte niemand der Möglichkeit ent- 
gegenzutreten. Lebte denn vielleicht noch ein 
Menſch, fragte Bauer Kerſten ſehr zutreffend, der 
bei der Entdechung Amerikas zugegen geweſen 
war? Ganz abgeſehen davon, daß Schullehrer 
Jordan ein Gelehrter war, der es mit Allem 
furchtbar ernſt und genau nahm. Beweis: 
Die Wahl. 

Hatte er nicht erſt vorgeſtern bei Grofjohann 
nach dem zwölften Glafe Bier und der achten 
Gratis-Cigarre erklärt, der Vortheil der Ge- 
meinde ſcheine ihm bei dem Freiherrn zu liegen? 

Allerhand Hochachtung vor einem Manne, der 
nicht davor zurückbebte, in einer feindlichen Der- 
ſammlung ſeine gegentheilige Meinung offen und 
rückgaltlos zu bekennen! Man hätte ihn ehren 
müſſen als Helden, anſtatt ihn mit eingetriebenem 
Kute hinaus zu werfen, ihn, der ſich ſchon ſo 
wie ſo kaum noch auf den Beinen zu erhalten 
vermocht hatte, wohl in Folge übergroßer 
Gedankenanſtrengung. 

Bei Ruck hatte er geſtern ſogar dreizehn Gläſer 
Bier getrunken und neun Cigarren geraucht, 
aber es trotzdem nicht über ſich gewinnen können, 
mit ſeiner im Laufe des Tages neugewonnenen 
Anſicht zurückzuhalten: daß er nun doch in 
Lucknow den Würdigeren zu finden glaube. 

Auch da war ihm der eben erſt aufgebügelte 
Kut eingetrieben worden, und auch da hatte man 
ſeinen ſchwankenden Körper hinausfliegen ge- 
fehen. Nichtsdeſtoweniger hatte der wackere Mann 
ſeine Beſchäftigung mit dem Gemeindewohle fort- 
geſetzt, und zwar fo intenfiv, daß er fogar heute 
Morgen die Schule hatte ſchließen müſſen, jo war 
ihm der ganze, große Wahlſammer der Menih- 
heit in die Glieder gefahren. 

„Hei was no ümmer beſuipen!“ hatte Fritze 
Schneidt zu Haufe erzählt; aber beſaß dieſer acht- 
jährige Guckindiewelt wohl die Unterſcheidung 
zwiſchen einem phnfifhen und einem moraliſchen 
Katzenjammer? 

„Jordan ſieht wahrhaftig bejammerswerth 
aus!“ ſchloß Keller ſeinen Bericht an den Frei- 
herrn. „Wenn das ſo weiſergeht, füchte ich, daß 
er noch vor der Wahl ſeinen Abſchied nehmen 
müſſen wird!“ (Fortſetzung folgt.) 


an die Krankenkaſſe des genannten Vereins zu 
entrichtenden Beiträge als abzugsfähig anzu- 
erkennen. Dem Beſcheid iſt hinzugefügt, daß die 
Deranlagungsbehörde mit entſprechender Weiſung 
verſehen ſei. 

* [Branntweinproduction.] Amtlicher Nach- 
weiſung zufolge ſind in dem Halbjahr vom 
1. Oktober 1892 bis 31. Mär; 1893 an Brannt- 
wein 2170810 Hectoliter gegen 1996 376 im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres hergeftellt. Nach 
Entrichtung der Verbrauchsabgabe wurden da- 
von in den freien Verkehr 1 173 334 Kectoliter 
gegen 1 151373 im Vorjahre übergeführt. Am 
Schluſſe März verblieb in den Lagern und 
Reinigungsanftalten unter ſteuerlicher Controle 
ein Beſtand von 796 789 Hectoliter. 


Poſen, 15. April. Der „Kurner Poznanski“, 
der als Verfechter der ſog. Verſöhnungspolitik 
der Polen bekannt iſt, brachte geſtern einen 
längeren Artikel in dieſem Sinne, worin er 
namentlich die Anſichten des Abgeordneten 
v. Koscielski vertrat und unter anderem ſagte, 
der „Goniec“ wolle die polniſchen Abgeordneten 
discreditiren. In ſeiner neueſten Nummer nennt 
nun der „Goniec“ die Derſöhnungspolitik „eine 
große Dummheit in der Theorie wie in der 
Praxis“. Wer auf der Erde liege und den Fuß 
ſeines Gegners auf dem Nacken ſpüre, habe 
keinen Grund von „Derſöhnung“ zu fingen. Wer 
hier von „Derſöhnung“ ſpreche, mache ſich 
lächerlich ſelbſt den Miniſtern Caprivi und Zedlitz 
gegenüber. Herr v. Koscielski ſei ſehr dreiſt, 
denn er ſpreche immer im Namen der polniſchen 
Zraction und aller Polen Sachen, die der 
nationale Katechismus Schmähungen nennen 
muß. Die übrigen polniſchen Abgeordneten hätten 
durch ihr Verhalten nicht nur das Lob, ſondern 
die Verehrung der Polen verdient. Herr 
v. Koscielski jedoch ſei „eine ſchwere Probe“ für 
ganz Großpolen. 


Kolland. 

Amfterdam, 14. April. Während einer Rund- 
fahrt beider Königinnen wurde der Hofwagen 
von einer Schaar von Socialiſten angehalten. 
die Königinnen wurden inſultirt und mit 
Schmähſchriften beworfen. Es erfolgten 18 Der- 
haftungen. Allgemein herrſcht die tiefſte Ent- 
rüſtung. 

England. 

London, 14. April. [Unterhaus] Im Zort- 
gange der Berathung der Komerule-Bill er- 
innerte der Staatsſecretär des Innern, Asquith, 
daran, daß beide Parteien den Irländern das 
erweiterte Stimmrecht bewilligt und die Conſer- 
vativen ſelbſt beantragt hätten, ihnen eine lokale 
Berwaltung zu geben. Das Argument, daß die 
Bill die Regierung Irlands gewiſſenloſen, dis- 
creditirten iriſchen Führern überliefere, klinge be ⸗ 
fremdlih von Männern, von denen einer 
(Chamberlain) im Jahre 1885 Parnell zum 
Miniſter für Irland machen wollte. Noch geſtern 
habe Courtney den iriſchen Deputirten Sexton 
für dieſen Poſten auserſehen; wenn die Partei- 
zwecke es nöthig machten, würden die Conſer- 
vativen ein Gleiches thun. Die Irländer forderten 
eine nationale Selbſtregierung. Freilich, wenn 
bewieſen werden könnte, daß die Erfüllung dieſer 
Forderung nicht vereinbar ſei mit der Aufrecht- 
altung der Reichseinheit und dem Schutze der 
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aufrecht. Indeſſen, wolle die tion dies in 
der Bill näher präciſiren, ſo ſei die Regierung 
dazu bereit. Die Beibehaltung iriſcher Deputirten 
im Reichsparlament ſei feiner Anſicht nach weſent⸗ 
lich für die Vorlage. Die Irländer acceptiren die- 
ſelbe und werden nicht ſo blind gegen ihre 
eigenen Intereſſen fein, um die Bill zur Be- 
drückung zu gebrauchen. Asquith bezeichnete als- 
dann die von Balfour in Ulſter gehaltenen Reden 
als eine Aufreisung zum Bürgerkriege. Dies Ver- 
halten ſei um ſo abſcheulicher, als es von einem 
Parteiführer ausgegangen ſei. (W. T.) 
Belgien. 

Mons, 14. April. In Wasmuel kam es heute 
Nachmittag! zu einer ausgedehnten e 
Mehr als tauſend Ausſtändige machten einen An- 

riff auf eine Fanencefabrik und verſuchten die- 
ſelbe in Brand zu ſtecken. Die Gendarmerie ſchritt 
ein; es wurden 27 Verhaftungen vorgenommen. 

Lüttich, 14. April. In den hieſigen Kohlen- 
bergwerken und in denen der Umgegend find 
heute Abend wieder vollſtändige Kohlenzüge 
gefördert worden. (W. T.) 

8 Serbien. 

Belgrad, 14. April. Im Laufe des Tages 
kamen vereinzelte Volksanſammlungen vor, 
weshalb Patrouillengänge durch die Stadt an- 
geordnet wurden. Diefelben wurden jedoch am 
Nachmittag wieder eingeſtellt, als die Bevölkerung 
an die Borbereitung zur Illumination der Stadt 
ging. Aus dem Innern des Landes treffen fort- 
während Glückwunſchtelegramme ein. Die Ruhe 
iſt nirgends geſtört worden. Das Haus des 
bisherigen Regenten Belimarkovic wird zum 
Schutze gegen etwaige Angriffe durch Gendarmerie 
bewacht. Die Regierung iſt entſchloſſen, allen 
Kusſchreitungen gegen die Liberalen in Belgrad 
ſowie im ganzen Lande entſchieder entgegenzu- 
treten. Nachträglich verlauten, die Regenten Riſtic 
und Belimarkovic erhoben geſtern, als der König 
nach dem Diner ſeine Volljährigkeit erklärte, Ein- 
ſpruch. Darauf öffneten ſich die Thüren, und das 
in dem angrenzenden Saale unter Koka Milovanovic 
verſammelte Offiziercorps begrüßte den König mit 
Beifallskundgebungen. Nunmehr gaben ſich die 
Regenten gefangen und wurden in das neue 
Palais abgeführt. (W. T.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung 
Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 15. April. Das Abgeordnetenhaus be- 
rieth heute die Secundärbahn-Vorlage in erſter 

Leſung. 

Miniſter Thielen betont in ſeiner einleitenden Rede, 
daß für neue Linien verhältnißmäßig mehr gefordert 
werde als im Vorjahre. Die allgemeine Finanzlage 
habe jedoch eine vorſichtige Beſchränkung nätyig ge- 
macht. uch ſei ein thunlichſt gleichmäßiges Tempo 
rathſam. Man dürfe nicht mehr vornehmen 
als bemwältist werden und als die Induſtrie 
ohne Ueberſtürzung leiſten könne. dem Privat- 
kapital ſei ein größerer Spielraum bezüglich der 
Ausbildung des Behnneſſes zu geben. Hode ſich die 
Jrivatbetheiligung noch nicht mehr gezeigt. jo liege das 
daran, daß das Kleinbahngeſetz erſi jetzt in Kraft ge- 


echte der Minorität, würde er fie nicht zuge- Militärcommiſſion 
behen aber die Bill ecfülle ale Diefe Bedingungen miſten ent voraus 


rathen, welcher im Laufe der Woche endgiltie 
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treten ſei, daß alſo Conceſſionen noch nicht in aus- 
gedehntem Maße ertheilt werden konnten. Er werde 
dem Landtage eine Ueberſicht über die Conceſſionen 
und Vorconceſſionen vorlegen. Eine Vermehrung der 
Merkftättenanlagen ſei nicht vorgeſehen, ſei auch nicht 
erforderlich, da ſich die Werkſtätten fortan mehr uuf 
Reparaturen beſchränken und Neuanſchaffungen mehr 
der Privatinduſtrie übertragen werden ſollten. Jeden 
falls werde die Regierung die Förderung des Eifen- 
bahnbaues nicht einſtellen. 

Die darauf folgende Debatte beſtand lediglich 
in der Kundgebung lokaler Wünſche durch etwa 
vierzig Abgeordnete. Unter anderen wünſchte 
Abg. v. Bandemer (conſ.) den Bau einer Linie 
Leba-Bütow-Konitz. — Abg. Engler (freiconſ.) 
dankte für die Aufnahme der Linie Bütom-Berent 
in die Vorlage; es ſei dringend wünſchenswerth, 
daß auch Konitz Anſchluß an dieſelbe erhalte. 
Dieſer Anſchluß empfehle ſich jedoch im Intereſſe 
der Provinz mehr nach Berent, als, wie der 
Abg. v. Bandemer vorgeſchlagen, nach Bütow. 
Für dieſe Linie würden die hauptſächlich be- 
theiligten Kreiſe Konitz und Carthaus kaum eine 
Beiſteuer leiſten, da ihnen die Linie Konitz⸗Berent 
mehr zu gute komme. Weſtpreußen habe viel 
weniger Intereſſe an der Anlage eines Zijcherei- 
hafens in Leba und einer Verbindung dorthin, 
als an dem Ausbau eines Schienenweges über 
Berent nach Danzig. — Abg. Conrad-Slatow 
(conſ.) befürwortete ebenfalls eine Fortſetzung 
der Linie Nakel-Konitz nach Bütow oder Berent, 
ohne ſich für eine dieſer Linien auszuſprechen. 

Die Vorlage wurde ſchließlich der Budget-Com- 
miſſion überwieſen. Nächſten Montag wird das 
Ergänzungsſteuergeſetz in zweiter Leſung berathen. 


Berlin, 15. April. Das Kaiſerpaar tritt am 
18. d. M. gegen 10 Uhr Abends die Reife nach 
Rom an. Im Gefolge des Kaiſers befinden ſich 
u. a. Staatsſecretär des Aeufern v. Marſchall 
und General Hahnke. Die Hinreife erfolgt über 
den Brenner, die Rückreiſe beſtimmt durch die 
Schweiz. Ob auf der Kückreiſe ein Beſuch bei 
der Königin von England in Florenz ſtattfindet, 
iſt noch nicht endgiltig beſtimmt, da es nicht feſt⸗ 
ſteht, ob die Königin Florenz nicht bereits vor 
jenem Zeitpunkte verläßt. 


Berlin, 15. April. Der Kaiſer hat dem Verein 


„Seemannsheim“ hierſelbſt, welcher der Fijcherei- 
bevölkerung der Oſt- und Nordſee den Kampf 
ums Daſein erleichtern will, ein Snadengeſchenk 
von 10 000 Mk. zugewieſen. f 
— Als Commandant des Gardecorps ſoll 
Prinz Friedrich von Hohenzollern deſignirt ſein. 
— Major Keim, bekannt als Militärſchriftſteller 


durch fein Eintreten für die Militärvorlage, iſt 

zum Oberſtlieutenant befördert worden. 

— der Bericht des Abg. Groeber für di 
ti ellt. Die 2 


„ um den Wortlaut 


feſtgeſtellt werden dürfte. / | 

— der Centrumsführer Kuene iſt in den letzten 
Tagen wiederholt von Caprivi empfangen worden 
und hatte mit demſelben eine längere Unter- 
redung. Es verlautet, daß eine Verſtändigung 
über die Militärvorlage zwiſchen beiden erzielt 
ſei. () Die Reichstagsfraction des Centrums 
hielt geſtern Abend eine Sitzung ab, wobei es 
zu lebhaften Auseinanderfegungen] kam. Die 
Berathungen, woran auch zahlreiche Mitglieder 
der Landtagsfraction Theil nahmen, dauerten bis 
Mitternacht. Heute Abend werden die Verhand- 
lungen fortgeſetzt. 

— Ahlwardts Antrag war bis heute Mittag 
beim Reichstage noch nicht eingegangen. 

— Die Abgg. Meyer und Rickert beantragen, 
den $ 51 des Ergänzungsſteuergeſetzes wie 
folgt zu faſſen: 

Die Köhe der zu erhebenden Ergänzungsſteuer richtet 
ſich nach dem jeweiligen Staatsbedarf. Im Staats- 
haushaltsetat wird jährlich feſtgeſtellt, wieviel Monats- 
raten der veranlagten Ergänzungsſteuer für das be- 
treffende Etatsjahr zur Erhebung kommen. 

— Der „Poſt“ zufolge wird die ruſſiſche Ant- 
wort bezüglich des Kandels vertrages erſt in 
einigen Wochen eintreffen. 

— Die drei Söhne des verſtorbenen Stadtrath 
Magnus haben dem Präſidenten v. Levetzow die 
Erklärungen mitgetheilt zum Beweiſe für die 
Wahrhaftigkeit der Keußerungen ihres Vaters 
über den Kaiſer Friedrich und den Antifemi- 
tismus. Miniſter Stoſch ſchreibt unter dem 
27. März 189332 8 

„Ich weiß, daß das geäußerte Urtheil durchaus den 
Anſichten des Kaiſers Friedrich entſprach, und ich kann 
hinzufügen, daß in mannigfachen Unterredungen, welche 
ich mit meinem langjährigen Freunde und damaligen 
Kammerherrn v. Normann gerade über dieſe Sache ge- 
pflogen, die queſtionirte Keußerung als von Seiner 
kaiſ. Hoheit gemacht, nie in Zweifel ſtand.“ 

Kehnliches beſtätigt G. v. Zunſen aus Rom 
unterm 3. April. 

— Nach einem Warſchauer Bericht der „Kreuz- 
zeitung“ find dort Gerüchte über den ſehr un- 
günſtigen Geſundheitszuſtand des General- 
gouverneurs Gurho verbreitet. 

— Nach der „Voſſ. Ztg.“ ſoll eine volle Los- 
löſung des Bauweſens im Eultusminifterium 
vom Krbeitsminiſterium nicht erfolgen, vielmehr 
dem letzteren eine Art Begutachtung verbleiben. 

— Ueber das Ergebniß der Einkommenſteuer⸗ 
Veranlagung für 1893/94 theilte Geheimrath 
Wallach bereits vorgeſtern im Abgeordnetenhauſe 
Folgendes mit: Das Veranlagungsſoll betrage 
122 Millionen Mark; nach Erledigung der voraus- 
ſichtlichen Reclamationen werde eine Iſteinnahme 
von 118 Millionen Mark verbleiben und ein für 


die Steuerreform verwendbarer Ueberſchuß von 
35 bis 36 Millionen Mark. 

— Wegen Nerbreitung des bekannten Extra- 
blattes vom 31. Januar mit der erfundenen 
Nachricht über ein Attentat auf den Zaren 
wurden verurtheilt: Handelsmann Heben zu 
neun Monaten Gefängniß, ſowie zu einer Geld- 
ftrafe, Handelsmann Kecht zu ſechs Wochen Haft 
und Geldſtrafe, Fandelsleute Polſter und Günther 
zu einer Geldſtraſe. 

Dresden, 15. April. die internationale 
Sanitätsconferenz erreichte heute mit der Unter- 
zeichnung einer Convention, der ſich zunächſt nur 
Deutſchland, Oeſterreich-ungarn, Belgien, Frank- 
reich, Italien, Luxemburg, Montenegro, die 
Niederlande, Rußland und die Schweiz anſchloſſen, 
ihr Ende. Die Vertreter der übrigen Staaten 
nahmen die Convention ad referendum. Die 
Ratification erfolgt innerhalb ſechs Monaten in 
Berlin. die Convention zerfällt in zwei 
Hauptabſchnitte. Der erſte enthält internationale 
Abwehrmaßregeln gegen die Cholera in Bezug 
auf Reife und Waarenverkehr und beſtimmt, 
vorzubeugen für die Zukunft allen unnützen Er- 
ſchwerungen des Verkehrs und Handels. Der 
zweite Abſchnitt betrifft die Behandlung des Ge- 
ſundheitsweſens an der donaumündung. In der 
feierlichen Schlußſitzung ſchloß der preußiſche Ge- 
ſandte Graf Dönhoff namens des deutſchen 
Kaiſers die Conferenz mit einem Dank für den 
König von Sachſen und die Stadt Dresden. 

Paris, 15. April. Die Polizei verhaftete geſtern 
einen gewiſſen Duprat und ſeine Geliebte Denasle, 
die verdächtig ſind, die Urheber der Exploſion 
vom 8. November v. J. im Polizei-Commiſſariat 
der Rue des bons enfants zu ſein. 

Paris, 15. April. Abermals werden mehrere 
Fälle von choleraartigen Erkrankungen aus 
Vannes in Lorient gemeldet. 

London, 15. April. Es verlautet, daß geſtern 
Abend hierfelbft eine Derſammlung von 76 De- 
legirten britiſcher Schiffahrtsgewerkvereine abge- 
halten worden iſt, worin beſchloſſen wurde, zur 
Unterſtützung der Kuller Strikenden heute Nach- 
mittag hier und in allen britiſchen Käfen die 
Arbeit einzuſtellen. Daher iſt es möglich, daß 
alle britiſchen Docks Montag ruhen. 

Brüſſel, 15. April. Heute Morgen iſt ein 
Linien-Infanterie-Regiment unter dem Oberbefehl 
des Generals Bouvet nach Lulouvière abgegan- 
gen. Die Zahl der bei den geftrigen Zuſammen- 
ſtößen mit der Polizei Verwundeten wird auf 
60 geſchätzt; etwa 50 Perſonen wurden verhaftet. 


Heute früh war die Stadt vollnommen ruhig. 


Petersburg, 15. April. der heute zur Aus- 


gabe gelangende Proſpect für die Converſion der 
u Pfandbriefe bezeich Anmeldı 


te a 
Rückkauf zum Preiſe von 98½ angeboten, wofür 
feitens ausländiſcher Inhaber Anmeldungen bis 
zum 20. Mai zu erfolgen haben. Bis zum 20. Mai 
nimmt auch der Creditverein Baarzeichnungen 
auf den Reftbetrag entgegen. Die neuen Pfand- 
briefe werden in Warſchau bereits mit 1 Proc. 
Agio gehandelt. a 

Warſchau, 15. April. Aus ſämmtlichen Gou- 
vernements des Königreiches Polen wird gemeldet, 
daß in den letzten drei Tagen der Froſt bis 8 Gr. 
Reaumur ſich ſteigerte. Die Winterſaaten haben 
empfindlich gelitten, ſtellenweiſe muß die Saat 
umgepfiügt werden. f 

Newyork, 15. April. „Kaiſerin Augufta” und 
„Seeadler“ liefen heute Halifax an, um Kohlen 
einzunehmen. Sie hatten eine ſtürmiſche Reife 
und gehen morgen nach Kamptonroads ab. 


Die Umwälzung in Belgrad. 

Peſt, 15. April. Im Abgeordnekenhauſe brachte 
heute Polonyi Interpellationen über die Vor 
gänge in Serbien ein. Auf die Interpellation 
antwortete der Miniſterpräſident Wekerle, die 
ſerbiſchen Ereigniſſe überraſchten wohl, aber ver- 
urſachten keine Aufregung, auch nicht auf dem 
Auswärtigen Amt. Heſterreich-Ungarn lebe mit 
allen Balkanſtaaten, auch mit Serbien auf gutem 
Fuß, behindere dieſelben nicht in ihrer Entwicke⸗ 
lung und bringe ihnen Wohlwollen entgegen, es 
übe aber keinen Einfluß auf deren innere An- 
gelegenheiten, auch nicht auf die ſerbiſchen Ange- 


legenheiten aus. der allgemeine Friede werde 


durch dieſe Ereigniſſe nicht gefährdet, daher 
ſeien auch keine ſpeciellen Verfügungen im 
Intereſſe der öſterreichiſch-ungariſchen Unter- 
thanen nothwendig. Sollte dies nothwendig ſein, 
jo würde er nichts unterlafjen. — Aehnlich äußert 
ſich das officiöfe Wiener „Fremdenblatt“. 
Belgrad, 15. April. der neue Minifterprä- 
ſident Dokic ergriff geſtern wiederholt die Ge- 
legenheit, um diplomatiſchen und publiciſtiſchen 
Beſuchern auf das beſtimmteſte zu verſichern, daß 
die Umwälzung ohne jegliche Einflußnahme von 
auswärts, ſondern als unabweisbares Poſtulat 
der inneren Lage des Landes erfolgte. Das neue 
Regime wird ſich correcter internationaler Be- 
ziehungen befleißigen und niemandem Anlaß zu 
gerechtfertigten Klagen geben. dokic er- 
klärte ferner das Regierungsprogramm 
in mündlicher Auseinanderſetzung in folgender 
Weiſe: Die Urſachen des vorgeſtrigen Ereigniſſes 
liegen in der durch die ungeſetzliche und ver- 
faſſungswidrige Haltung der Regentſchaft und des 
Miniſteriums Avakumovic hervorgerufenen gefahr- 
vollen Situation. König Alexander beſeitigte durch 


ſchen Ereditverein nebft Filialen. Die | 
‚Hälfte aller Pfandbriefe wird zur Converfion | 
reſp. Nückzahlung gekündigt, für den Reft wird 


eine energiſche rettende That die Gefahr für das 
Land und die Dnaftie, die aus der unnöthigen 
Verletzung der ſtaatsbürgerlichen Rechte und Frei- 
heiten des Serbenvolkes reſultirte. Er be- 
ſeitigte unabſehbare Conflicte. Nachdem das Volk 
und die Armee die Uebernahme der Regierung 
durch Alexander mit ſeltener Einmüthigkeit be- 
grüßten, wird die Regierung nunmehr ihre ganze 
Kufmerkſamkeit vorzugsweiſe der innern Politik, 
der Kerſtellung und Sicherung eines ſtreng ver- 
faſſungsmäßigen, geſetzlichen Zuſtandes zuwenden, 
entſprechend den Intentionen des Königs, der 
allen Ernſtes ein Hüter und Schützer der Ber- 
fafjung und der Geſetze fein will. Zu dieſem Behufe 
wird die Regierung mit kräftiger Hand Ausſchrei- 
tungen jeder Art und Provenienz hintan- 
halten und Wiederholungen der bisher 
üblichen Racheakte im Voraus unmöglich machen. 
Eine unbeeinflußte Skupſchtinawahl ſolle den 
erſten Beweis des Ernſtes der Regierungsabſichten 
liefern. Hand in Kand mit der Durchführung 
dieſes Grundſatzes gehe die Wiederaufrichtung 
des Zinanzcredites. die Ernennung Duic' zum 
Finanzminiſter, die Garantirung des perſönlichen 
und Beſitzrechtes, die Stabiliſirung der ſtaatlichen 
Zuſtände unter der eigenen Hand des Königs 
werde dazu beitragen, Vertrauen des Volkes und 
Landes in die Finanzpolitik der Regierung ju 
erwecken. 

EEC ĩð c ³· . ꝙ C0 ARTIST; 
Aus eur, Danzig, 16. April. Mi 55%, 
Weiterausſichten für Montag, 17. April, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Veränderlich wolkig, Strichregen; kühler ftarker 

Wind, doch angenehme Luft. 
Für Dienstag, 18. April: 
Veränderlich, kühler lebhafter Wind; ſonſt an- 
genehm. 


* [Sturmwarnung] Ein Telegramm der 
deutſchen Seewarte von geſtern Abend 6 Uhr 
meldet: Ein barometriſches Minimum unter 7 
Mm. befindet ſich über Nordſchweden, in öſtlicher 
Richtung fortſchreitend; ſteigendes Barometer über 
den Hebriden. Es find böige weſtliche und nord- 
weſtliche Winde wahrſcheinlich. Die Küſtenſtationen 
haben den Signalball aufzuzlehen. 

[Flotten -Manöver.] Nach den ſoeben er- 
gangenen vorläufigen Beſtimmungen über die 
diesjährigen Geſchwader-Manöver werden, wie 
uns telegraphiſch gemeldet wird, in der erſten 
Hälfte des Monats Auguſt Uebungen der Panzer- 
geſchwader auf der hieſigen Rhede ſtattfinden. 

* [Neue Waſſerſtraßen.] Dem in der Thorner 
Correſpondenz in der geſtrigen Abend-Ausgabe 
bereits im Tenor mitgetheilten Gutachten der 
Thorner Handelskammer über die vom Herrn 
Oberpräſident angeregte Schaffung neuer Waffer- 
ſtraßenverbindungen zwiſchen Weſt- und Oſt- 
preußen entnehmen wir noch folgende Ausführung: 

Die Provinzen Weſtpreußen und Oſtpreußen entbehren 
ſehr ſolcher Waſſerſtraßen, durch die ſie in das Netz 
der großen Verkehrsſtraßen aufgenommen werden, 

enno: Brovinzen zu lag 


lichen Berhaältnifje ein gutes Mittel, den Provinze 
ufzuhelfen; wenn man von dem Geſichtspunkt ausgeht, 
daß gerade Waſſerſtraßen das — ln f e 
um in volkswirihſchafklicher K fi t auf die gedeihliche 
Entwickelung des Landes befruchtend und belebend 
einzuwirken, dann empfiehlt es ra vielleicht auch, 
an weitergelegene Theile unſerer Oſtprovinzen zu 
denken, und dieſelben hineinzuziehen in das Net; der 
fie bildenden Verkehrsſtraßen; an der Hand der im 

orſtehenden Waſſerſtraße, wird die Aufmerkjamkeit 


unwillkürlich auf einen Mangel gelenkt, deſſen Be- 


ſeitigung in cultureller Kinſicht geboten erſcheint; das 


ganze oſtpreußiſche Seengebiet bei Johannisburg, 
Löken etc. mit dem Mauer- und Löwentin-See ift, wenn 
man von der Verbindung durch den Pregel an die 
See abſieht, vom Binnenlandverkehr auf dem Waſſer⸗ 
wege ausgeſchloſſen; die Hölzer aus den Johannisburger 
Forſten müſſen, um den Weichſelſtrom zu erreichen, 
durch die Piſſa, Narew und Bug, dabei ruſſiſches Ge- 
biet berührend, ihren Weg nehmen. Intereſſenten 
haben auf dieſem Wege große Unbequemlichkeiten, 
Zeitverluſte und Schäden le erleiden gehabt, weil die 
ruſſiſche Behörde die Kölzer nicht paſſiren ließ, und 
dieſelben zeitweiſe confiscirte, und es wäre ſomit doch 
eigentlich im nationalen und volkswirthſchaftlichen 
Intereſſe geboten, jenen Gegenden die Möglichkeit zu 
eben, ihre Producte auf freien einheimiſchen Verkehrs- 
traßen dem Weltmarkt ungehindert zuführen zu können. 
Es bliebe ſomit der Zukunft vorbehalten, einen Kanal 
zu ſchaffen, der das obere oſtpreußiſche Seengebiet mit 
dem Oſteroder See verbände, durch welchen wiederum 
nach Schiffbarmachung der Drewenz der Anſchluß an 
den großen Weichſelſtrom oberhalb Thorns erreicht 
wird; im weiteren ſei der Regulirung der Netze ge- 
dacht, welche im Werke iſt und die Weichſel mit der 
Oder verbindet. ? 

* I[AKrankenkaſſe der Marienburg - Miawharr 
Bahn.] Der Minifter für Handel und Gewerbe hat in 
Betreff der Betriebs-Krankenkaſſe für die bei der Ver- 
waltung der Marienburg - Mlamkaer Eiſenbahn be- 
fchäftigten Beamten und Arbeiter angeordnet, daß die 
Entſcheidung der im $ 58 Abſatz 1 des Kranken- Per- 
ſicherungsgeſetzes bezeichneten, bei der genannten Kaſſe 
vorkommenden Streitigkeiten an Stelle der Aufſichts⸗ 
behörde 1. ſoweit es ſich um die in den Kreiſen 
Marienburg und Stuhm beſchäftigten Kaſſenmitglieder 

andelt, dem Landrathe zu Marienburg, 2. ſoweit es 
ich um die in den Kreiſen Roſenberg und Löbau be- 
ſchäftigten Kaſſenmitglieder handelt, dem Landrathe zu 
Roſenberg, und 3. ſoweit es ſich um die in dem Kreise 
Neidenburg beſchäftigten Kaſſenmitglieder handelt, dem 
Landrathe zu Neidenburg übertragen werde. 

* Deränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden: 1) LCanggaſſe Nr. 24 von dem Kaufmann 
Kiewe Iſrael Fürſtenberg hier an den Reichspoftfiscus, 
vertreten durch den Poſtdirector T. Mampe, für 
222 000 Mh.; 2) 4. Damm Nr. 13 von den Möbel- 
händler Jakob und Minna a 2 an 
den Kaufmann David Leßheim für 7 k. 


Aus der Provinz. 8 

Zoppot, 15. April. In vergangener Nacht er- 
töne be einmal die Feuerglocke. Es brannte 
das Gebäude, in welchem ſich der Brennofen des 
Töpfermeiſters Fruſchewskg befindet und das hinter 
dem an der Danziger Chauſſee, neben dem jetzt Clauſſen⸗ 
ſchen Holffelde belegenen Fryſchewsku'ſchen Grundſtück 
fteht. Der Brennofen befand ſich in Thätigkeit, dieſe 
ſcheint auch nicht weſentlich geſtört zu ſein, da die 
während des Feuers entſtandenen Rifje ſofort wieder 
verſtrichen find. Ueber die Entſtehungsart des Jeuers 
iſt noch nichts Beſtimmtes ermittelt, es ſcheint, daß 
durch die Hitze in dem Schornſtein die Dachſchalung 
entzündet worden iſt und von da ſich das Feuer weiter 
verbreitet hat. Der Schaden iſt nicht erheblich. — Seit 
8 Tagen iſt der Maurermeiſter E. Krüger aus Danzig 
mit der Canaliſirung einzelner Grabenſtrecken hier 
ſelbſt beſchäftigt. Es werden auf Beſchluß der Gemeinde 
vertretung zunächſt diejenigen Grabenſtrecken mit eine 


age 


r 


Cementrohrleitung verſehen, über deren Juftand von 
Badegäften vielfach geklagt worden iſt. Es find das 
die Grabenzüge vom Herrenbade aufwärts an der 
Dilla Adler vorbei bis zu der Annenſtraße, 
ferner die Streche von dem alten Damen- 
bade aufwärts durch die Gübftrafe, die Strecke von 
Villa Böttcher bis zur See und endlich der durch den 
Marktplatz gehende Graben. In jede dieſer Rohr- 
leitungen wird vor ihrem Ausfluß ein Filter nebſt 
Schlammkaſten eingeſchaltet; durch dieſe Einrichtung 
oll einerſeits der Nieberſchlag der Sinkſtofſe, anderer ⸗ 
let, eine Klärung des Waſſers aus der Rohrleitung 
erzielt werden. — Der Hauptmann a. D. Mentzel hat 
jein Amt als Mitglied der Badedirection niedergelegt. 
Meinungsverſchiedenheit zwiſchen ihm und den übrigen 
Mitgliedern der Badedirection ſoll die Urſache ſein. 
Herr Hauptmann Mentzel hat ſich durch ſeine bisherige 
Zhätigheit als Mitglied der Badedireckton. namentlich 
auf dem ihm zur Verwaltung überwieſenen Gebiet der 
Unterhaltung der Promenaden und Anpflanzungen 
ſowie Erweiterung der letzteren, welcher er in ſelbſt⸗ 
loſeſter Weiſe feine Zeit und viel Mühe widmete, Ber- 
dienſte um unſeren Ort erworben und viel Anerken- 
nung gefunden; es wäre bedauerlich, wenn dieſe Kraft 
der Badeverwaltung auf die Dauer entzogen werden 
ollte. 

DO Eibing, 15. April. Im „Goldenen Löwen“ fand 
heute eine ben etwa 150 Perſonen beſuchte Perſamm⸗ 
lung von Landwirthen des Elbinger Kreiſes ſtatt, 
weiche ſich mit der Gründung eines Kreisvereins des 
Bundes der Tandwirthe befaßte. Die Verſammlung, 
welche nur faſt durchweg aus Beſitzern der Höhe be- 
ſtand, erklärte ſich mit der Gründung eines Kreis- 
vereins einverſtanden. Nach dieſem Beſchluß trat man 
noch in eine Debatte über die einzelnen Paragraphen. 
Herr Landrath a. D. Birkner ging auf die Beſchlüſſe der 
hieſigen landwirthſchaftlichen Vereine Elbing B. und C. ein, 
weiche bekanntlich der hohen Beiträge wegen nicht 
dem Bunde der Landwirthe beitreten wollen. Redner 
bedauerte, daß die Vorſitzenden dieſer Vereine nicht zu 
der Derſammlung erſchienen ſeien. Leider ſeien ja die 
Grundſteuern in der Niederung ſehr hoch und die Bei- 
träge für die Niederungsbeſitzer deshalb ſehr drückend. 
Herr Vogt kommt darauf zurück, daß der betreffende 
Aufruf zur Verſammlung faſt nur von Beſitzern der 
—. unterzeichnet iſt und glaubt, daß an dieſem Um- 
ſtande die Niederungsbeſitzer wohl Anſtoß genommen 


haben mögen. Daß das Anerbieten verſchiedener 
Dereine, einen Pauſchalbeitrag von beſtimmter 
Höhe zu zahlen, durch den Vorſtand des 
Landroirthfchaftlichen Bundes abgelehnt iſt, ſei 
vollſtändig correct. Herr Sohſt Rehberg hält 
den Beſchluß des landwirthſchaftlichen Vereins 


Lenzen, dahin gehend, dem Bunde der Landwirthe 
nicht beizutreten, vollſtändig gerechtfertigt. Nachdem 
der Vorſtand des Kreisvereins gewählt worden, ſchritt 
man zur Bildung von 12 Bezirksvereinen. Diejenigen 
Landwirthe, welche nicht Freunde des Bundes find, 
waren der Verſammlung ferngeblieben. 

* Bütow, 14. April. Geſtern Nachts brach in 
Damsdorf Feuer aus, welches in kurzer Zeit 18 Ge- 
bäude niederbrannte, darunter auch das ganze Pfarr- 


gehöft. 5 

Krojanke, 14, April. Ein großes Brandunglüch 
hat das Dorf Gaholino bei Krojanke betroffen, 
Zwanzig Gehöfte mit 80 Gebäuden, darunter 
auch die Kirche, find ein Raub der Flammen ge- 
worden. Leider ſind auch zwei Kinder, darunter 
das Kind des Grützmüllers Zech, welches in der 
Wiege lag, verbrannt. 

O Konitz, 15. April, In der vergangenen Nacht 
wurde in der Gegend von Gigel ein vor Kälte er- 
ftarrter Mann aufgefunden, der unterwegs bei dem 
Transport nach dem hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe 
bereits verſtarb. — In der Ermittelungsſache, be- 
treffend die Urſache des Todes des Oberbootsmanns- 
maats Otte Bluhm aus Wilhelmshaven, erfährt man 

n An der Leiche haben ſich keine weiteren 
Verletzungen als ſtarke beulenartige Anſchwellungen 
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vatten-Geſchäft 
J. Rieser aus Tyrol, 


Langgaſſe 6, 
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auf Schankewitſch, 


5 Heute „Sonntag, den { 6. Apr 1 18 93: 


Ringkampf 


zwiſchen dem Mitglied und gewandteſten Ringer des 
Clubs „Titania“, 0 


Herrn Otto Gottemener BE h 
„Settn Bauer im „RBitpelm-Tpenter. i 


an der linken Seite des SHinterhopfes und m 
verletzungen ergeben. Der Tod iſt aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach durch Ertrinken eingetreten. Nach den Er⸗ 
gebniſſen der bisherigen Ermittelungen ſoll es wieder 
weifelhaft geworden fein, daß Bluhm das Opfer eines 
Iperbreiiens geworden iſt. Der Arbeiter Fritz iſt 
wiederum aus der Kaft entlaſſen worden. 


Vermiſchtes. 

B. Berlin, 14. April. [Der Automat im Dienſt 
der Eiſenbahnverwaltung.] Bis zum 1. April hatte 
der Billetautomat auf den hieſigen verſchiedenen Bahn- 
höfen der Stadt- und Ringbahnen nur inſofern eine 
einſeitige Verwendung, als er durch Einſtecken eines 
Zehnpfennigſtückes ein Billet freigab, das zu einer 
kurzen — 3. Klaſſe für obigen Preis berechtigte 
reſp. zum Betreten des Perrons. Dom obigen Tage 
aber ab, an welchem die ſ. Zt. mitgetheilten Um- 
änderungen in dem Reglement dieſer Bahnen 
in Kraft traten, haben fernere Billetautomaten 
Aufftellung gefunden, jo daß man durch dieſelben 

eute zu jeder Jahrt in den Beſitz eines 

ahrſcheines kommen kann, koſte dieſelbe 10, 20 oder 
30 Pfennige. Die 20 Pfennigautomaten find derart 
conſtruirt, daß man 2 Zehnpfennigſtücke nach einander 
in den Automat werfen muß; die 30 Pfennigautomaten 
dagegen derart, daß man ein 50 Pfennigſtück einwerfen 
muß und auf dem Auswerfer ein Billet für 30 Pfennige 
meh 2 Nickelſtücken & 10 Pfennigen erſcheint. Wenn 


ſich das Publikum erſt mehr an dieſe Auto- 
maten gewöhnt haben wird, werden Fahr- 
karten auf den Stadt- und Ningbahnen wohl 


nur noch ſehr ſelten an den Billeifhaltern gekauft 
werden. Vom 1. April ab werden von der Eiſen⸗ 
Bahndirection auch ſogenannte Dutzendkarten für 
die verſchiedenen Zonen ausgegeben, die inſofern Aehn- 
lichkeit mit den Rafirkarten der Barbierſtuben haben, 
als auf deren Rand die Zahlen von 1—12 ftehen, 
welche nach einander bei jedesmaliger Benutzung durch- 
locht werden. 5 * 
ielleicht wäre dieſe Einrichtung auf den Strecken 
Danzig-Oliva-Zoppot reſp. Neufahrwaſſer auch zu 
empfehlen, da fie zur Vereinfachung des ganzen Be- 
triebes ſicher ungemein beitragen, ſowohl die Schalter ⸗ 
beamten entlaſten, als auch zur Bequemlichkeit des 
Publikums dienen. > 
* [Die erfte Beſteigung der Ortlerſpitzel fand in 
dieſem Jahre in den Dfterfeiertagen ftatt, und zwar 
von dem Münchener Bildhauer Ernſt Höllrigel mit den 
Suldener Führern Sepp Pinggera und Fritz Reinſtadler. 
Die Partie begann am =. Nachmittag um 3 Uhr 
von Sulden aus; bald nach 6 Uhr wurde die Paner- 
Hütte erreicht und dort übernachtet; den Bewohner des 
Suldenthales wurde die glückliche Ankunft durch ein 
weithin ſichtbares Bergfeuer verkündet. Montag 6 Uhr 
Morgens erfolgte von der Pauer-Hütte der Aufbruch 
zum Ortler; die Partie geftaltete ſich ſchwierig, denn es 
mußte eine große Gletſcherſpalte umgangen werden. 
Um halb 11 Uhr kamen die drei muthigen Bergſteiger 
glücklich auf der Ortlerſpitze an und genoſſen eine 
wunderbare Ausſicht bei klarem, wolkenloſem Himmel. 
Die große Kälte und der heftig wehende Wind geftattete 
nur einen Aufenthalt von zehn Minuten auf dem 
höchſten Gipfel der öſterreichiſchen Alpen. Der Abſtieg 
nach Sulden ging glüchlich von ſtatten. 
* ueber eine aufregende Zigerjagd] am Amur 
berichfet die Zeitung „Dalnij Woſtok“: Die Bewohner 
der Chineſiſchen Strafe in Chaborowha wurden kürz⸗ 
lich durch einen ſeltſamen Aufzug überraſcht. Ein er- 
legter Tiger von gewaltiger Größe wurde auf einem 
Bauernſchlitten durch die Straße geführt; neben dem 
Tiger ſaß ein junger Bauer Namens Schanhkewitſch 
mit verbundenem Arm. Bier Waldhüter hatten einen 
Tiger ausgehundfchaftet und drangen im Verein mit 
Schankewiſſch, mit Wincheſter-Gewehren ausgerüftet, 
in verſchiedenen Richtungen ins Dickicht. Schankewitſch 
ſtieß zuerft auf den Tiger und traf mit einem wohl. 
eztelten Schuß die Beftie in den Kopf. Mit einem 
fürchterlichen Gebrüll ſtürzte ſich der verwundete Tiger 
wurde aber von einer zweiten 


2. 


Zocken -Club, 


Kugel in die Bruſt getroffen. Doch auch dieſe Kugel 
war nicht tödtlich und Schankewitſch feuerte aus 
nächſter Nähe einen dritten Schuß auf die Beſtie ab. 
Der Tiger warf hierauf Schankewitſch nieder und 
machte ſich daran, ihn zu zerfleiſchen. Schankewitſch 
hatte ſo viel Geiſtesgegenwart, ſeinen rechten Arm in 
den geöffneten Rachen der Beſtie zu bringen und mit 
der Fauſt die Zunge zu erfaſſen, welche er zu würgen 
begann. Mittlerweile waren auf das furchtbare Gebrüll 
die Jagdkameraden herangekommen und machten dem 
ungleichen Kampfe durch Tödten des halberftichten 
Tigers ein Ende. Den rechten Arm des kühnen Jägers 
hatte die Beſtie arg zugerichtet. 


Standesamt vom 15. April. 


Geburten: Feldwebel Hugo Wolff, T. — Schmiede- 
geſelle Anton Bartkowski, T. — Arbeiter Paul 
Dalentin Worzewski, T. — Arbeiter Franz Grätſch, 
T. — Stellmachergeſelle Albert Stamm, S. — Arbeiter 
Hermann Patjke, — Tiſchlergeſelle Hermann 
Wagner, S. — Kaufmann Albert Petter, 
Zimmergeſelle Rudolf Adalbert Czerwinski, T. — Ar- 
beiter Friedrich Rogalski, S. — Unehel.: 1 T. 

Kufgebote;: Ehemaliger Gutsbeſitzer Friedrich Gott- 
lieb Benno Beltzer und Wittwe Minna Kuguſte Luiſe 
Truſchinski, geb. Rohde. — Arb. Johann Perszewski 
zu Banin und Anna Merchel, daſelbſt. — Specialarzt 
Dr. Karl Franz Robert Neuenborn zu Crefeld und 
Anna Ida Pelz in Schloß-Neuſtadt i. Weſtpr. — Ader- 
wirth Adalbert Plebuch und Emilie Marie Auguſte 
Diaak zu Bohnſack. Fleiſcher Andreas Valentin 
Reiß hier und Anna Maria Kleine zu Abbau Dfterode, 

Keirathen: Bächſenmacheranwärter Erich Wolf Güth 
und Chriſtiane Dorothea Schilling. — Tiſchlergeſelle 
Hermann Robert Julius Juſt und Louiſe Marie Laura 
Röder. — Bernſteindrechslergeſelle Max Julius Koſchwa 
und Ida Olga Krupp. — Maſchinenbauergeſelle Auguſt 
Karl Matuſch und Mathilde Luiſe Paſter. — Schiffs- 
zimmergeſelle Martin Auguſt Rülk und Henriette Luiſe 
Neudahl. — Buchhalter Johann Auguft Lukaſchewski 
und Martha Roſalie Regner. 

Todesfälle: S. d. Arbeiters Rudolf Bielfeld, 12 T. 
— T. d. Feldwebels Hugo Wolff, 1% St. — T. d. 
Arbeiters Max Abraham, 7 M. — S. d. Bächkergeſ. 
Richard Hellmann, ½ J. — S. d. Arbeiters Eduard 
Ruch, 1 J. — T. d. Arbeiters Franz Böttcher, 13/, J. 
— Arbeiter Albert Zielski, 32 J. — T. d. verſtorb. 
Müllers Victor Senff, 6 J. — Arb. Joſef Czaikowski, 
61 J. — Seemann George Joung, 46 3. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 15. April, [(Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 2878, Franzoſen 9, Lombarden 96,00, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: behauptet, 

Baris, 15. April. (Schlußcourſe.) 3% Amortiſ. Rente 
96,07½, 3% Rente 95,82½, ungar. 4% Goldrente 95%, 
Sransoien 646,25, Lombarden 255,00, Türken 22,10, 
Aegnpter 101,50. Tendenz: träge. — Rohzuder loco 880 
43.00, weißer Zucker per April45,75, per Mai 45,87½, 
per Mai-Auauft 46,25, per Oktober-Dezember 38,00. 
Tendenz: ruhig. 

London, 15. April. (Schlußceurſe.) Engliſche Conſols 
981/16, 4% preuß. Conſols 106, 4% Ruiien von 1889 
98/5, Türken 22, ungar. 4% Goldr. 95½, Aegypter 101. 
Platzdiscont 13/5. Tendenz: ruhig. Havannazucker 
Nr. 12 17½, Nübenrobzucker 161/,, — Tendenz: feſt. 

Petersburg, 15. April. Feiertag. 
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ort 500 Ballen. Ruhig. 
Middl. amerikaniſche Lieferungen: April-Mai 45 1 


Kein Perhlußer reis, Novbr.-Dei. 4% d. Käuferpreis. 
* 5 


Zoppot, im April 1893. 


Hebamme und Maſſeuſe. 


Dacific-Act, 83/8, Centr.-Bacific-Acien 26/2, Chicago- 
iL- u. Gt. Baul- 


u. NRortb-Meitern-Acien —, Chic. 

Actien 7738, Jllinois-Centr.-Actien 102, Lahe- - 

Didigan-Goutb-Actien 130%, Louisville b. afberlie- 
u. Weſtern-Actien 211/s, 


ad. 95 1 . Erie- 

. Leniral- u. Hudſon-Niver-Act. P = 
Bacific-Breferred-Aci. 40%, Norfolk. De. 
ferred-Actien —, Atchinion Topeka und Santa Fe- 
Actien 33½, Union-Bacific-Actien 367, Denver- u. Rio- 
Grand-Dreierred-Actien 55. Silber Bullion 83.— 


C Danzig.) 
15. April. Mittags. Sti 5 

i 16,12% M, Jul 16 Me 
M, NRovbr.-Desbr. 


Abends 7 Uhr. Stimmung ruhig, ftetig. april 16,071/, 
Al, Mai 16,15 M. Juli 16,374: Al, Geptbr. 15,28 
Oktbr. 13,78 , Rovbr.-Desbr. 13.40 Al rt 


Berliner Biehmarkt. 
(Zelegr. Bericht der „Danziger 3tg.) 

Berlin, 15. April. Rinder. Es waren zum Verkauf 
geſtellt 4860 Stück. Tendenz: Das Geſchäft wickelte ſich 
in beſſerer und geringſter Qualität glatt ab, Mittelwaare 
ruhig; ſchwere knochige Ochſen vernachläſſigt. 2400 Stück 
gehörten der 1. und 2. Klaſſe an. Der Markt wurde 
ziemlich geräumt. Bezahlt wurde für 1. Qualität 52— 
57 M, 2. Qualität 46—50 M, 3. Qualität 40—43 N, 
4. Qualität 35—38 Al per 100 % Sleiſchgewicht. 5 

Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 7590 Stück. 
Tendenz: Bei rückgängigen Preiſen und gutem Export 
ruhiger Verlauf, geräumt. Bezahlt wurde für 1. Qualität 
56—57 M, 2. Qualität 54—55 U, 3, Qual. 50—53 M 
ver 100 % mit 20 % Tara. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1453 Stück. 
Tendenz: Bei ruhigem Handel ausverkauft. Bezahlt 
wurde für 1. Qualität 58—62 Pf., ausgeſuchte darüber, 
2. Qualität 52—57 Pf., 3. Dual. 40—51 Pf. per & 
Fleiſchgewicht. 

Hammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 13 146 Stück. 
Tendenz: Preiſe ziemlich unverändert, Handel leichter, 
da der Export etwas gehoben war. Mäßiger Ueberſtand. 
Bezahlt wurde für 1. Qualität 37—40 Pf., beſte Cämmer 
bis 44 Pf., 2. Qualität 32—36 Pf. per % Fleiſchgewicht. 
— —-¼- ⅛— — — 


8 Butter. 
amburg, 14. April, (Bericht von Ahlmann u. Bonien. 
Rotirung der Notirungs-Commiſſion vereinigter Bullen, 
kaufleute der Hamburger Börſe. Hof- und Meierei-Butter, 

1. Atahıe 100 t. 2 Kae 86 
. Alafıe 8 laſſe 9698 M per 50 Kilogr. 

etto, reine Zara. Tendenz: feſt. 5 

Ferner Privatnotirungen per 50 Kilogr.: 
Geſtandene Partien Hofbutter u. fehlerhafte 80—90 M, 
ſchlesw.rholſteiniſche u. ähnl. fr. Bauer- Butter 80—85 M. 
livländiſche und efthländiihe Meierei-Bufter — M 
unverzollt, böhmiſche, galiziſche und ähnliche 66—68 AN 
— — finnländiſche Winter- 72—75 M unverzollt, 
amerikaniſche, n auſtraliſche — M un- 
— a. und alte Butter aller Art 35—50 M 
In dieſer Woche verbeſſerte fih die Stimmung, haupt- 
ſächlich durch die wieder eingekretene Kälte — . 
wir notirten ebenfo wie Kopenhagen 2 M höher und 
ift feine friſche Waare gut geräumt. Schottland iſt beſſer, 
England feit, danach für nächſte Woche guter Abſatz zu 
erwarten, Gelagerte Butter blieb ftill, ebenſo fremde 
da Bedarf für geringere Sorten zu wenig vorhanden ift. 
Sendungen an uns aus dem Norden beliebe man nach 


Station Altona, aus dem übri : 
Hamburg zu adkeſſiren. rigen Deutihland Gtation 


Plehnendorfer Kanalliſte. 


April. 
Holntransporte. 
Stromab: 1 Traft hie 

Bromberg, Betromski, Bale, a 3 


Derantwortlich für den politiſchen Theil, 3 
— ‚Herrmann, — den Iohalen und prosingleien, Jebel B. 
heil und den übrigen redactionellen Inhalt: A, Alein, — für dea 
Injeratentheil Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 2 x 


2 Ar. 9. [Berufungen und Beschwerden 


gegen Einkommenſt Der- 
lagung — Kae = 


Klein 
Danzig, Schmiedegaffe 28 


Topolinska, 


Canggaſſe 6. 


Eine für höhere Töchterſchulen 
geprüfte Lehrerin 


die eine Reihe von Jahren als] 10 000 
erite Lehrerin an einer ftädtiſchen ] geſucht. 
Töchterſchule unterrichtete, wünſch 
Kindern Privatunterricht, ſowie 
an hieſigen Schulen 
Unterrichtsſtunden zu geben. 


fr. Bureauvoriteher d. A.-. Dobe, 
CCC. cc 


Ein rentables Materiale und 


Schankgeſchäft wird bei 
Al. Anzahlung zu kaufen 
€ Offerten an G. Stoermer 
g in Rahmel Weſtpr. erb. (9658 


einzelne Eiſerner Geldſchranz mit Stahl- 
panzertrefor, feuerfeſt, bill. 


3 Eu 3 uc ö ee — . Langgarten 108 part. verk. Hopf, Matzkauſchegaſf 10. 
bittet ergebenit In meinem Verlage erscheint und wird am 7. Mai d. ”E Künſtliche Zähne ele ze 
Hochachtungsvoll ausgegeben: * 5 Stellen vermittelun 9 


Paul Zander, 
Breitgaſſe 105". 


J Rieser aus Tyrol. 


9591) (Inh. A. Enss.) 


—— 


Festschrift 


zur hundertjährigen Gedenkfeier der Bereinigung Dannigs 
8 mit dem Königreiche Preußen im Jahre 

der ſtädtiſchen Behörden verfaßt von 
= De nr Dr. Damus. 


Ein geit 20 Jahren gut einge- 

führtes Handihuhgeihäft in 
Elbing iſt wegen Aränklidkeit 
des Beſitzers zu verkaufen. Neff. 
belieben ihre Adreſſe u. H. B. 4 
Elbing, poſtlagernd, einzufenden. 


Grabdenkmäler 


in den modernſten Formen bei größter Ansmwahl 
(800 Stück) als Urnen und Vaſendenkmäler, 
Obelisken, Kreuz- u. Säulenmonumente, Votiv- 


Tr 10 Wege e d 
Grabdenkmäler weten ae das een 


und deutſchen Sprache enthält: 


in beſter Ausführung IE Der vornehm ausgeltatteten Feſtſchrift find Mehrere und Epitaphtafein, Platten, Bücher, Kiffen und "1. Delete al Erablengen Suche für meinen Sehn eie 2. 

e Kelten Mech Dean ger map Hügelfteine aue tieffhmarz-jchmoedifch poürtem rung ber en Cannon Ib ig gewesen. 

Granit, Snenit, Marmor Titelbild eine vorzüglich ausgeführte Felde avid nad) Granit, Syenit, Marmor ꝛc. zu ſehr billigen Preiſen. 3. Gram- leine Pehrlingsftelle in einer 

und Sandſtein, guß⸗ Mannfelds Originalradirung „Der Langemarkt iu 1 Geſchmiedete und gegoſſene eiſerne Grabgitter, größeren Gärtnerei. Adreſſen 

und ſchmiedeeiſerne eee k. 2 Mk. 3,50. Kreuze und Tafeln in 60 verſchiedenen Muſtern. erbitte unter W. N. 101 poſſi. 
reis . „, 


Stolp in Pomm. 
Suche zu fofort einen 


Conditorgehilfen 


sur Aushilfe, 


Jahr Nachflgr., 


Otto Haueifen. 


elegant zebunden : 

Die Auflage it beihränht und können daher in ann 
Linie nur rechtzeitige Vorausbeſtellungen berückſich ig 
werden. Gubjeriptionen nehmen alle Buchhandlungen ent- 
gegen, ſowie die Verlagsbuchhdlg. Theodor Bertling. 


Grabgitter, per lfd. Meter von 8 Mk. an, In- 
ſchriften in allen Sprachen und Leitern mit 
doppelter Vergoldung oder Platina, werden ſauber 
und correct ausgeführt. Ausführungen und 
Entwürfe von Erbbegräbniſſen und FJacaden in 
Sandſtein, Marmor und Granit von 


Wilh. Dreyling, 
Steinmetzmeiſter, 
Danzig, Milchkannengaſſe 28 — 29. 


Bitte genau auf Firma und Nummer zu achten. 


ph 


Grabgitter empfehlen 
zu ſehr billigen Preiſen. 


Arndt & Loepertz 


Kohlenmarkt 6. 


Fumalra-, Regälia- 
Cigarren, 


rag 5 — * 
i ake enthaltend, fabri- 
cler del Jahren als Spezialität 
und offerire ſolche a 32 M pro 
00 St. in 1 Mille Kiſten verp. 
robeweiſe verſende / Mille Kiſte 
175 Gt.) per Poſt franko gegen 
achnahme von M 16 


Heinrich Singewald. 


Cigarrenfabrik, Chemnitz i. ©. 


Sprachen. J 
arbeitungen werden gratis v. 
der Redaction verbeſſert. 
Preis pro Quartat M 2,50 
Auskunft u. Brobenummern 
gr.u.fr.beim Derleger G. Billa. 
Hamburg, Aliterdamm 3. 


Farben, 


metallische wie Erdfarben, Farben in Oel 
ieben, Lacke, Firnisse, sowie technische 
Artikel für alle Branchen der Gewerbe-Industrie 


9659) 
Für 


(89650 5 


offerirt die Handlung von 5 ! 
Bernhard Braune, Danzig. zug 


Mode - Bazar, Thorn. 


ür ein größeres Golonial- 
waarengeſchäft wird ein er- 
fahrener, umſichtiger junger 
Mann, der auch mit ſchriftlichen 
Arbeiten vertraut ſein muß, von 
ſofort oder ſpäter geſucht. Adr. 


* Milchhe 


Hei Beginn der Reiſe⸗Saiſog Rudol 


Verblendſteine, „empfehle mein reichſortirtes Lager von 3 85 ‚1429559 an die Erp. d. 3tg. erb. 
5 Reiſe-Neceſſaires, Reijerollen, — kartenmöhel: I Ir ——— 
7 mit und ohne Einrichtung, 1 5 Ä 
bon fimmilde anbere mu |} Mopf-, Zahn- und Nagelbürften, Gartenbänke, Garten" “ Kindermücck 


liefert frei ins Haus 


ä Atenſilien 
Kämme, Spiegel, Rafir ſilien, Danziger Milchkur-Anſtalt, 


tische, Gartenstühle, 


C. 1 b N 4 4. 2 \ 2 6 RT | 
ii  „Klappstühle* 


Grams, 


Stellung erhält Jeder überall- 
St 


„erst Schwammbeutel, Seifendoſen, 8 2 22 - Langgarten 28. tel e e Berlin . 
Betten Fabrik — Flacons in Buchsholzetuis, fur Restaurants etc. zu ullerbilligsten Preisen.] ueckermünder he ‚gommis jeder Brande 
Fate de abe Berlin . Reiſe-Beſtecke, Trinkbecher, J eld Rasenmähmaschinen Mauerſteine Dresden, Oſtra-Allee 35. 

(nicht unter 10 9%.) — flaſchen, Taſchen-Apotheken ꝛc. offerirt 


mit und ohne Walze unter Garantie. 


Rudolph Miſchke, 


Langgasse No. 5. bei Frau Witwe Groth, Heb 


ebe- 
Machen jeder Art, ge.] me, Lauenburg Bomm, 
Alte Wo der gewebt, werd, zu Buchsbaum, dreijährigen wilden i 
bauerh: moDern. Rleiderftoffen, » Mein, poland Gartenneihen| Shmiedekohlen, Beamish, 
Unterrockſtoffen, Herrenſtoffen, u, Stiefm. empf. die Gärkn. v. A, . Brikettes, 
Serpieten, ca Fianellen, Jaworski, Canggarten A. a Schiff frei jeder 
ee ee E ahnftation, au 
decken u. . w. umgearb. Muster Ein ganzes Haus france Haus Laser 
— iſt 
unde- 


(3398 
ofort durch Fr. Tugend-Imit 6 Zimmern und Zub Sud. Zimmermann Rad 
r 


eim, Cracau b. Magdeburg.] ſofort zu vermiethen 
Jahlreiche Anerkennungsſchreib.“ gaſſe 122. (96241. Danis, Fifhmarkt 20 


füllende Bettfedern, das fd. 55 Bi. 

Halbdaunen, das Pfb. M. 1,25, 

h. weiße Halbdaunen, d ald. M. 1,75, 

vorzügl. Daunen, das Pfd. M. 2,85. 

Wen dieſ. Daunen genügen 

Pfund zum größten Oberbett. 
Verpackung wird nicht berechnet. 


Dr, Spranger sche Magentropfen 
elfen ſofort bei Sodbrennen, 
äuren, ae Magenkr. gegen 


Kohlen. 


En gros. En detail. 
Beſte ſchleſiſche u. engliſche 
Stück, Würfel, Nuß u. Grus, 
Ziegeleikohlen 
Steam small. 


E. Jörgensen, 


— rodbänkengaſſe 9. 


finden in di t 
Damen len“ iscreten 


Albert Neumann, 


Langenmarkt Nr. 3, gegenüber der Börſe. 


eee eee x BEE 
Patent-Antimerulion 
den Hausſchwamm amtlich rien dba t a1 


Zapeten-Fabrik 
Leopold Spatzier, 


Königsberg i. Br., 
verkauft an Private zu 
Jabrikpreiſen. 
Muſter gratis n. franco. 


b Ik. i . l E U i i, d allei 

Aufgeirieben ein Ehropteinie, Wohn u. @eichäftshäufer, Schulen, Muſeen ꝛc. 
12 ba. — — — a. d. Chem. Fabrik 1 Nagdeburg (5341 
Albert Neumann’s Drogerie. 


4 . 3 
e X 
80 37 en in den Avo 400 


Bekanntmachung. i 
18 f am . Apel. 10 April] Ich wohne jetzt 


April 1893 die 1 


Besen Hundegaſſe 38 


Gambriuus⸗Halle, 


Ketterhagergaſſe 3, 


Kresin ist todt 


Reſtaurantl. Ranges 
Lonfantin Aellbrich Blldeim Ecke nn wie es ſcheint, denn warum ſtellt er, der bisher unbeſiegte Danziger Herkules, der bei ſeiner zweimaligen Anweſenheit in mit Garten. 
Amas zu Zoppot unter der Sprechſt.: 8½—10½ u. 4—6 Uhr.] Berlin ſelbſt dem Meifterfhaftsringer, dem Griechen Pierre, Stand gehalten hat, ſich mir nicht gegenüber? Gartenlokal renovirt 
irm 25 


Ich fordere daher Herrn Robert Kresin ganz beſonders, aber zum erſten und letzten Male, auf, zu beweiſen, 
daß er noch der Alte, feines Rufes würdige iſt, was bei Nicht-Annahme dieſer Herausforderung bezweifeln müßte 8 


Bauer, 5 sen, 


ideale BAR der fürn Mann Baierns. Großer Mitieg lu 


Conſtantin Ziemſſen Dr. Szag, 


in das en pt N ‘ 3 
(unter — — eingetragen, Specialarzt für Haut- innere] 


Zoppot, den 12. April 1893. 
aigüides Amtsgericht. ER und Nerven-Arankheiten. 


e 


der Smangsvol U 


von 12—3½ Uhr. 
eichhaltige Speiſenhart 
auch in halben Portionen. 


Rudol ene — — — 
all Paul Rudolphy. 


4 Decemalwaagen, 
Größtes Lager von Fahrrädern, Nähmaſchinen und Waſchmaſchinen⸗ 


Danzig, langennarkt ?. L- 


lerſter Häufer werden von einem 
Haller, „seutionsfäbig. Agenten 
; d Weſtpreußen geſucht. 


rund la Qual., in allen N 


am 20. Juni 1893, 5 von 1-30 Ctr. Tragkraft, 


Vormittags 10 Uhr, Tafelwaagen ; Hedge in Vene Offerten u. 
vor dem unterseichneien Gericht, für Wirthschafts- 5° de- In Fahrrädern Meine Nähmaſchinen Meine Waſchmaſchinen 2 50 an die Exp. d. 3tg. erb. 
an. Gerichtsſtelle, Pefferſiadt ] schäftszwecke, babe ich für Weſtpreußen die leiſten dreimal ſoviel als irgend eine Eine Berhäuferin, gewandt u. 
Zimmer Nr. 42, verſteigertſ mit Messing. od. Marmor- Allein- Vertretung Aindiberühbms Waſchſrau u. fpaten bi bementigtechenb bei mit einigen Kennkniſſen der 
werden j platten, 7 der 3 bete deutſch. Fahrrad- Fabriken: | durch das dazu verwendete Material und | jeder ec Die Handhabung dangef Ja dan oder im Um- 

Das“ "Grundftüc A bei einer Wirthschaftswaagen Seidel & 3 . die vol ee ee A iſt äußerſt beg ein Kind genügt zur BE] 7, anbert. fuche ach erg 
E 55 „ Bi von allen übrigen durch v Bedienung. . K 
N IE apinkitefer 4 Snenicher Uhemnitt. Juſtirung und dadurch bedingte ganz Brobemeihinen verleihe ich x malen a 88 Meldungen 
Eisen. u. Messing IE: Die Fabrikate derfelben find dur | außergewöhnliche Nähfähigkeit aus 5. pro Tag. = Rn Thätigkeit bel der bis- 
. Gewichte, 5 neueite Derbeflerungen in dert elfen, (eis 2000 Stiche in der Minute). wä he - Mangeln £ techern, 
: E “ 5 un ontirung, ine änche . 
Ae Hebungen, ſin d]? RE er 5 2 die »ellkommenften 3 Fahrräder 8 Durch i Abſchlüſſe be- für den Hausbedarf, ee 
bis — 5 En Bi 1 von 10 bis 50 Ltr. Inhalt. der Gegenwart. günſtigt offerire ich mit drei Walzen. Railtuch 5 „Anrichtetiſch. b 
In elden „A ekenſ e Messkannenm.Glasskala. Ich liefere Dieſe Mangeln erfüllen den Zwe Eine Co nac- 
as Urtheil über die Erthei- Reue Roder von 160 Mk. an Neue hocharmige a e e 3 a 
1 1 21 Ju 1 1893 Längansad.b 5. (8409 in tadelloſer Qualität. beutiche Singer Zamilien-Rä maſchinen 5 Firma in Frankreich 
m Juni . False: Gebrauchte Rover billigſt. für 54 M, 72 M und 90 M. Wäsche, PL ringer. @E fuct tüchtige Agenten. Offerten 

Vormittags 11 Uhr, 7 SE 5 Sämmtl. Fahrräder compl. ausgerüftet, 3 mit beiten Gummimaljen, . sub C. H. 499 find an Haa 810 

anBerichtsjtelleverhünbetiyerben. —— Lnterridt gratis. 15 M, 16,50 M, , ftein u. Vogler, g.-G., 
Danzig, den 11. April 1893. Dorrügticher A Bei allen Maſchinen übernehme ich Garantie für fehlerfreies Material und vorzüglihe Herſtellung. a. Rh. zu richten. 880 
Königliches Amtsgericht XI. Tafelwe i n 5 Ausführliche Preislisten gratis und franco. — Geſucht ein 

A ti e r ; hälige Agente n. t ten, gefuht. WE nn 85 Gub-Di 

Uction. Augusta Marguerita ub Director 
montag, den 17. Aptii er,, ee - je „eingeführte ceb eine erite, 

Vormittags 10 Uhr, werde ic — Rothmwein ut eingeführte Lebensverfice- 


97 -Geſellſchaf 
Antworten kate Angabe 9 75 
n zus ojsüherer 2 — 
keit unter N 3 in der 
dieſer Zeitung . 


Ein Lehrling 
Ae n deb . Di 


37 ee E 37. e e eee er 


Reines Natur- ae aus 
2 78 u. ital. Trauben. — 

eſchmack u. Wirkung d. 
be Berbeausmeinenglsicjend 


tü : u die Fl. 75 3 ohne Glas. 
ochſtämmigen Bäumen (Lin- 
Be Ulmen) Nyododendrons, Allein. i HüE Danzig 


Coniferen, Birnbäumen etc. 
aus berühmten holländischen] Ungar Weinhandlung 


Baumſchulen öffentlich meiſt⸗ Max Blauert, 


bietend gegen ſofortige Baar- g R 
zahlung verkaufen. (9373]\ Laſtadie 1, am Winterplatz. 


Richt Pohl, 


für Rechnung, wen es angeht, 
in den Speichern Friede, Einig- 
keit, an der neuen Mottlau 
eine Collection — circa 500 
S — von Sträuchern, 


8 EE 15 82040 15 auf e geweſen 
Zn ? ehalt 
Pre Mirz Leichen, i 2 eiten e 
Aelteites und renommirkeſtes 5 1% 7 — Rohoſchin b. Br. Herbert 
Inftitut für bie Zalhentuch-Basfüm, Gargçon-Logis 


Buchführungs- 5 er Rn ri n a 
Unterricht 5 Steigen "mi ‚Batenthork 


Keil. Geiſtgaſſe 94 zu ver- 
mieihen. U 


ene, eee Damen⸗ 10 Mädchen „Münteln, 
Gu stav Amann.] Parf Dae und Drogerie, Jaquets, Regen- Paletots, ee * 


8 . 3 5 
8 rlin 
3 15 a s we 
ö immer auf Tage u 
mit und ohne ‚Denfion, en. 0983 
ine 1 7 ucht in einer 
reſpectabeln! amilie 


Langenmarht Nr. 25. Columbus Briefmarken Ri 


geltellungen auf Krebſe erbittetizu nerhaufen, Gefälli e Abreilen . 
B Felt Geiſtgaſſe 49. nebst bſt . unter Nr. 9590 5 
J. Hevelke geb. Arefit. die Exp. d. Ztg. erbeten 


2 Ber, 


Langgaſſe Nr. 73 


empfiehlt: 


1 M „ tadell d hoch- 
Kerren-Anzüge e "eines be- 


währten Zuſchneiders L TRAG 
liefere ich in den neueſten Stoffen, 
beſtehend in Velour, Croiſees, 
Satins, Kammgarn, Cheviots, 
Diagonal. Cachemire ꝛc. d 20, 25, 
3 40—50 M. 


Kragen- und Frauen-Mäntel etc. 
empfehlen zu den billigſten Preiſen. 


4 Special - -Abtheilung: Scan 

Mi idchen Mäntel und Jaquets. Offerten mit } reisangabe Ae 

Feſte Preiſe. Feſte Breile, Nr. 9657 an die Exp. d. Jig. erb. 

5 | Zepf, ble Wehnen n 

A. rn. ui Co. 5 00 ae S eine 0.83 Jimm., 
| mi al nän. dafelbit bei J. Deromaht, 

Verein Frauenwohl. 

General-Verſanmlung 


Denne ee den 20. April er., 


achmittags 5 Uhr 
im fladliichen 8 nd en. 
I. Tagesordnung: Statutenände⸗ 
rung, Bericht über das abgelau- 
255 Vereinsjahr, Kaſſenbericht, 
Wahl des Vorſtandes 


Die Mitglieder werden erſucht, 
80 ele gen eren. 


in geſchmackvoller, großer Auswahl empfehlen zu billigen Preisen 3510) er Borftand. 


P © t * 7 K us & F e h 7 ; dates been 


Heiligegeiſtgaſſe 107. 


2 r 


Herren-Paletots Ban Mach in den 
L 2 l un 
Herren-Anzüge a 
Velours, Satins, Cachemire und 

Diagonals a 20, 25, 30—45 M, 


sg = 1 von elegantem Schnitt und ſauber 
5 Kerren Anzüge gefertigt aus reinwollenen ſoliden 


5 St 11. 12, 15, 18 M. a Empiehl ügl 

Lerren-Paletots den Laser, aus reinmolnen, Nr. 4 Wollwebergaſſe Nr. 4, Ke ee b suhe, dem 

1 x N n e 
12 18.24 85 Maare,'a 10, 13 Manufactur-, Leinen-Waaren-Handiung. Ausſtattungs-Magazin. ebene dense. Dorsdetige 


NB. 10 und — — Tage: 
Nieſenkreb 


Rheinische Gasmotoren-Fahrik Mannheim beat lde 


- K. Grabow. 
Gegr. 1883. Benz N bie, ** ER ralf aft. Garten 
„Gas-Motor „Benz“ mit Glührohrzündung 


Sonntag, den 16. April cr.: 
„Benzin-Motor „Benz“ Fr 7. 


Tuch und 

10, 12, 13½, 15, 17, 
= ſehr ſauber, elegante Aus- 
Knaben Anzüge, führung, vorzüglicher Sitz, dauer ⸗ 
15 Sion, a 3, 3½, 4, 4½, 


Eonfirmanden-Anzüge \ 45 J "Satin a . 


7. Stiftungsfeſt 


 Beutäes aura 


„Petroleum-Motor „Benz“ „ . 
ehender und liegender Anordnung von / —-100 Pferdehräften. unter einmaliger Mitwirkung 


E prompte u. reelle Bedienung bei größter Coulanz im Berhehr. ee rüber Damenſ. Inntal re 
Au Fr eymann, x Export nach allen Ländern. — Man verlange Proſpecte. (9668 San. 5g 
Kohlenmarkt 29. = 8 2 Im Jahre 1891 wurden von der Fabrik 500 Motore in Betrieb gefeht. — Ferner: Sopranfän ed ae 
E — 1 ® FRE HR 2 orverk, „ a, d. Kaſſe 30.3 
be en ee, egg er green een MM S S S Fr r nn 
— = ＋ S patentirt in Deutſchland ſowie in allen anderen Induſtrie Staaten der Welt. 
Herren-Confection: ss e N Wilhelm-Thenler. 
Herren-Anzüge u. Sommer- Baletots * General-Vertreter: Emil A. Baus in Danzig. Eigenth. u. Dir. Hugo Meyer. 
nach Maaß ladellos und hochelegant unter Leitung Synies 08, 48 Fr u en 
den neue e Suläinelöe ausgeführt, en 
aus Cheviots, 0 J 40 806 — 9 N — a u: Nadın. Hin. Fort 
H zo 5 l t 5 0, 36,00, 85, 5 e ele = Abend am 2 ri 
erren-Paletots 2 
n 55 5 ne 5 = Mod Frühj Kleiderſt Flite⸗Bala- Porflellun. 
a 7 * 
gerren-Baletots ke e oderne Frühjahrs-Kleiderſtoffe, Ringkampf 


zw. d. uk u. * ꝗ 
Ring. d. Club's Titania Hrn. 


Herren-Anzüge sen slegantem Schnitt und fauber Kleiderbeſätze, Knöpfe und ſämmtliche Zuthaten zur Schneiderei, 


a 12, 15, 18 M 9649) empfehle ich in größter Auswahl zu billigſten Preiſen. a 10110 1 ner 
Herren-Anzüge ae gba Paul Rudol i ing Abos: Tv, üb 
Frach-Anyüge, Hochfein, u 36, 40, 45, 50-60 u. p hy, Danzig, Langenmarkt 2. Beil, Special, url 
ä zw. Hrn. Noleſf. vom Club 


„Titiana“ u. Hrn. Bauer. 


; 5 Nn — — A Igierbei Nodenblatt Nr. 7 und 
et at al: Bückling. 12 fette Ninder, Ein junger Mann Nn ee 


unſere Beilage zu Nr. 20078. 
u verpachten oder zu 040 Derſ. in fc. friſcher Waare, dief blaue 8 Saatkar-(unverheirath.) ſucht eine Stellung 
Reſleckanten mit 60 oftk. mit inh. 60—80 St. garant. 4 Magnum bonum unblals Privatkrankenwärter, Bote Druck und Derlag 
eigenem Dermö gen ian nen, lk ranco, Poſtnachnahme 2.50 Daber, verkauft Dom. Czapielkenſu. . w. Gefl. Offerten unt. S. S. von A. W. Kafemann in Danzig. 
K ren .d: or rr r Karg melden. Gaftav 8 raun, Pirſchau. IE. Brotſen, Greifswald a. Oftj.Ibei Kahlbude. (9599 lin d. Spe d. Itg. erb. Hierzu eine Beilage. 


Jag.-Facons a 10, 12, 15, 18—24 M. Rock-Facons 20, 
24, 30—36 si a 


Knaben⸗- u. Ainder An , hocheleg., a 2, 2,50, 3—20 M. 
Kinder- u. Mädihen- ini. bee hodfein, a 4, 5, 6—12 M. 
Damen-Confection, das Bollkommenite u. Eleganteſte der 

Gaifon in run line 5 1 


Zr N 


Beilage zu Nr. 20078 der Danziger Zeitung. 


Sonntag, 16. April 1893. 


(Nachdruck verboten.) 


Unter Thränen. 
Don 
Max Schönau. 

Auguft Niedike war der einzige Sohn reicher, 
aber durchaus ehrlicher Eltern. Leider waren fie 
ſchon frühzeitig geſtorben und mit vierundzwanzig 
Jahren blieb Auguft allein zurück, um den Namen 
Niedtke vor der Welt auch fernerhin zu Ehren 
und Anſehen zu bringen. Auguft war auch feſt 
entſchloſſen, dies zu thun, nur blieb er einige 
Jahre lang im Zweifel über die Mittel und Wege, 
durch die ſich dies hohe Ziel am eheſten erreichen 
ließe. Gegen die Fabrication von Strumpf- und 
Manufacturwaaren, der ſich der alte Niedtke ſein 
ganzes Leben hindurch gewidmet hatte, empfand 
Auguft eine principielle Abneigung, denn er fühlte 
ich inſtinctiv zu etwas Köherem berufen. Vor- 
übergehend dachte er daran, Apotheker zu werden, 
dann wollte er ſich der Erforſchung fremder 
Erdtheile widmen. da er aber ſchlecht zu Fuß 
war, ſah er fi nach einer bequemeren Be- 
ſchäftigung um, bis er endlich zu dem Entſchluß 
kam, Dichter zu werden. re 

Seitdem dichtete Auguft Niedtke unermüdlich. 
Anfangs hatte er ſich lyriſch nützlich zu machen 
geſucht, aber das Suchen nach Reimen verur- 
ſachte ihm zu viel Kopfzerbrechen. Ebenſo ſchnell 
verzichtete Auguſt auf das Schreiben von Ro- 
manen, weil es ihm auf die Dauer zu zeitraubend 
wurde, und ſehr bald ſah er ein, daß er aus- 
ſchließlich für die Bühne Beruf habe. Zum Glück 
hatte Auguſt in einem älteren, theaterkundigen 
Aſſeſſor, mit dem er täglich in derſelben Wein- 
ftube zu Mittag aß, gleich einen ſehr wohlwollen- 
den Berather gefunden. Vor allem hatte der 
Aſieſſor ihm empfohlen, nie ein modernes Theater- 
ſtück zu ſchreiben, weil da die Leute zu genau 
controliren könnten, ob er auch alles richtig be⸗ 
ſchrieben hätte. Auguft ſollte ſich ausſchließlich 
ans Hiftoriihe halten und ſoweit in die graue 
Vorzeit zurückgreifen, als möglich. Dann ſollte 
nur mal ſo ein naſeweiſer Kritiker kommen und 
beweiſen wollen, daß die Menſchen vor tauſend 
Jahren anders gedacht, geſprochen und gehandelt, 
als Auguft es gepaft hätte. 

Auguft hatte den guten Rath befolgt und 

friſchweg ein Trauerſpiel geſchrieben, das den 
Titel „Der Scharfrichter von Heidelberg“ führte 
und im dreizehnten Jahrhundert ſpielte. Noch 
weiter in die Kiſſorie zurückzugreifen getraute ſich 
Auguſt noch nicht. Natürlich wollte er feinen 
dramatiſchen Erſtling zunächſt dem Aſſeſſor vor- 
leſen, der aber weigerte ſich energiſch, weil er 
das Tragiſche nicht fo recht vertragen könne, 
namentlich nicht vorgeleſen. Wenn das Stüch 
zuerſt im königlichen Schauſpielhauſe aufgeführt 
würde, käme er jedoch ganz beſtimmt. 
Zu Auguſts großem Leidweſen wurde „Der 
„Scharfrichter von Heidelberg“ aber nicht nur 
vom königlichen Schauſpielhauſe, ſondern auch 
ſämmtlichen größeren Bü b 
nt, und zwar jedes 


das ſei die alte Geſchichte, man wolle e 
junges Talent aufkommen laſſen. 
Diefer freundliche Zuſpruch tröſtete Auguft 
einigermaßen, aber völlig glücklich war er doch 
erſt, als es ihm nach vieler Mühe gelungen war, 
den Director einer ganz im Oſten gelegenen 
Bühne für den „Scharfrichter“ zu intereſſiren. 
Endlich war das Stück an dieſer Bühne definitiv 
angenommen und der Dichter hatte ſich nur ver ⸗ 
pflichten müſſen, dem Director für den Abend 
der Premiere die Einnahme mit fünfhundert 
Mark zu garantiren, die nothwendigen Decora- 
tionen auf ſeine Koſten malen zu laſſen und 
ſämmtliche Requifiten und Koſtüme neu anzu- 
ſchaffen. Natürlich brachte Auguft gern dieſes 
kleine Opfer, ihm galt es ja vor allem, der Welt 
zu zeigen, daß ſich auch hinter dem beſcheidenen 
Namen „Niedtke“ ein Dichter verbergen könne. 
War Auguft auf dieſe Weiſe dem Ziel feiner 
Sehnſucht ſchon ziemlich nahe gekommen, ſo hatte 
er, ehe der Tag der Aufführung kam, noch manche 
ſchweren Kämpfe und Anfechtungen zu beſtehen. 
Zunächſt wollte der Herr Director aus dem 
„Scharfrichter von Heidelberg“ einen „Scharf⸗ 
richter von Berlin“ gemacht haben, aber gegen 
dieſe ungeheuerliche Jorderung ſträubte der 
Dichter ſich bis aufs Blut. Das Localcolorit, das 
ſeinem Trauerſpiel einen ſo ſtimmungsvollen 
Reiz verlieh, konnte er unter gar keinen Um- 
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X Aus Berlin. 


In den Kreiſen unſerer hieſigen Künſtler herrſcht 
fortdauernd eine lebhafte Bewegung. Der nor- 
wegiſche Impreſſioniſt Munch het es ihnen an- 
gethan. An jeinen Namen knüpft ſich der Kampf, 
der nun ſchon ſeit Monaten hin und her wogt 
und, wie es den Anſchein hat, noch lange nicht 
beendigt iſt, obwohl vorgeſtern, wie Sie ſchon 
durch den Telegraphen erfahren haben, der Verein 
der Berliner Künſtler in geheimer Abſtimmung 
die Aufnahme des Herrn Munch mit 79 gegen 
33 Stimmen abgelehnt hat. Dieſer Beſchluß und 
insbeſondere die große Majorität, mit welcher er 


gefaßt iſt, wird ſicherlich in weiten Kreiſen Ueber- 


raſchung und Verwunderung erregen, — ich 
fürchte auch im Auslande, und es dürfte nicht 
dazu dienen, das Anſehen unſer Berliner Künſtler 
zu erhöhen. Sie wiſſen aus meinen früheren 
Briefen, wie ich über „die Kunſt“ des norwegi⸗ 
ſchen Malers denke. Ich kann derſelben auch 
keinerlei Geſchmack abgewinnen. die meiſten 
Impreſſioniſten haben ſich von der Wahr- 
heit und der Natur weiter entfernt, wie 
es je in einer früheren Kunſtepoche geſchehen 
iſt. Der Blich für das Maleriſche, Schöne und 
Edle iſt bei ihnen nicht vorhanden, ſtatt deſſen 
ein geſchärfter Inſtinct für Widerliches, Krank- 
ar und Häfliches, vor allem aber die Sucht, 


albfertiges, Unvollendetes zu liefern, das der 


Dorſtellungskraft des Beſchauers jo ziemlich jeden 
Spielraum läßt. Aber das kommt hier nicht in 
Frage. Auch auf dieſem Gebiete ſoll der freiefte 
Wettbewerb nicht geſtört und gehindert werden. 


So viel Urtheil darf man wohl billiger 
weiſe dem Publikum ſelbſt zutrauen, 
daß es Verirrungen, wie fie ja in allem 


ſtänden aufgeben, und ſo wurde der Scharfrichter 
denn wirklich in Heidelberg belaſſen. In einer 
anderen Frage mußte Kuguſt jedoch ſeine 
dichteriſchen Intentionen dem energiſchen Willen 
des praktiſchen Theatermanns zum Opfer bringen. 
Im dritten Akt ſeines Trauerſpiels gab es eine 
wunderbar ergreifende Scene, in der Eginhard, 
der Sohn des Scharfrichters, ſeinen ehemaligen 
Freund Hatto, der ihm die Geliebte geraubt, 
ſchlafend überrascht und ihn kurzer Fand tödtet. 
Auguft hatte ſich hier mit vieler Mühe eine 
Todesart erſonnen, die auf der Bühne noch nie 
dageweſen, und im Manuſcript vorgeſchrieben: 
„Eginhard tödtet Hatto, indem er ihm ge- 
ſchmolzenes Blei in den Mund gießt.“ Wer 
wollte ihm ſchließlich nachweiſen, daß im drei- 
zehnten Jahrhundert die Söhne von Scharf⸗- 
richtern nicht ſtets geſchmolzenes Blei bei ſich 
führten! Schon auf der erſten Probe jedoch er- 
klärte der Director ganz brutal, das geſchmolzene 
Blei ſei Unſinn und ließe ſich auch ſceniſch nicht 
glaubhaft machen. Der Darfteller des Katto be- 
merkte darauf, man ſollte ihm nur ruhig 
Schlagſahne in den Mund gießen, das würde 
faſt ebenfo ausfehen, als wenn weißflüſſiges Blei 
herniedertröpfelte. Aber obwohl Auguft ſich 
bereit erklärte, auch noch die Koſten für die 
Schlagſahne zu tragen, wurde das geſchmolzene 
Blei geſtrichen und Fatto ganz banal durch Er- 
dolchüng ums Leben gebracht. 5 
Unter ſolchen Kämpfen, die Auguſt's Dichter⸗ 
nerven natürlich ganz beſonders ſchmerzlich an- 
ſpannten, war endlich der Tag der erſten Auf- 
führung gekommen. Der dichter befand ſich in 
eberhafter Aufregung. die Billets, die er für 
feine 500 Mark erhalten, hatte er ſchon Tage lang 
vorher an alle möglichen hervorragenden Der- 
treter von Aunft und Wiſſenſchaft, an die Zeitungen 
und an eine große Zahl feiner Bekannten ver- 
ſchickt. Auguſt ſelbſt hatte ſich ſeinen Platz ganz 
hinten im Parquet, wo es am billigſten iſt, ge- 
wählt. Ungeſehen und unerkannt wollte er von 
dort aus die Wirkung beobachten, die ſeine Dich- 
tung auf die Menge hervorbrachte, um erſt im 
letzten Augenblick, wenn der Sieg erfochten, 
hervorzutreten und mit beſcheidener Verbeugung 
zu fagen: „Ich bin Auguſt Niedthe, der Dichter! 
Natürlich ſaß er ſchon eine halbe Stunde vor 
Beginn der Vorſtellung auf ſeinem Platz und 
beobachtete, zitternd vor Erregung und innerlich 
doch glücklich, wie ſich das Haus. langſam füllte. 
Selbſtverſtändlich jpähte er zunächſt nach feinen 
Bekannten aus und ſo ſah er kaum, wie neben 
ihm ein junges, einfach gekleidetes Mädchen 
Platz nahm. Er warf nur einen flüchtigen Blick 
nach ihr, als er aufſtehen mußte, um fie vorbei- 
zulaſſen, und in ſeiner Aufregung ſiel es ihm 
gar nicht auf, daß das junge Mädchen ein ganz 
allerliebſtes Geſichtchen hatte. 


Jetzt klingelte es zum dritten Male, der Vor- 
die Höhe und das Stück begann. 
den erſlen Scenen wurde die 


Stimmung des Publikums ſehr animirt, na 


ang ging in 
: Schon in 


hr ana 
ed anſtimmten: 
„Alt-Heidelberg, du feine, 
N Du Stadt an Ehren reich..“ 

Auf der Galerie begannen bereits ein paar 
grüne Jungen mitzuſingen, aber ſie wurden noch 
glücklich niedergeziſcht. Trotzdem blieben die Zu- 
ſchauer in der fröhlichſten Laune, ſelbſt als das 
Stück immer ernſter und düſterer wurde. Ein⸗ 
zelne ſehr gewagte Bilder, auf die Auguft ganz 
beſonders ftolzy geweſen war, fachten die Heiterkeit 
immer mehr an, und jedes Auflachen traf dem 


armen Dichter dort hinten auf der vorletzten 


Parquetreihe wie ein Dolchſtoß in's Herz. Man 
verſtand ihn nicht! Nein, man wollte ihn nicht 
verſtehen. Weder die großartige Geſtalt des alten 
Scharfrichters noch deſſen unglücklicher Sohn 
Eginhard, der Mechthild liebt, die Tochter des 
alten Nathsſchreibers Theobald, griffen dieſen 
Banauſen an's Herz und die ſchönſten Verſe 
wurden niedergelächelt. Der dritte Akt neigte ſich 
ſeinem Ende zu. Eginhard hatte ſich in die 
Kammer des ſchlafenden Hatto geſchlichen und 
ſchickte ſich an, den Rivalen niederzuſtoßen. Dazu 
hielt er einen längeren Monolog, der mit den 


Derfen ſchloß: 


„Liegſt du auch da, vom Schlafe müd' und matt, 0, . 


ir 


bu mußt doch fterben, du elender Haito 
Da braufte lärmender Jubel durchs Haus, man 
ſchrie und johlte, man rief nach dem Dichter. 


menſchlichen Schaffen und denken vorkommen, 
5 erkennen wird. Dazu bedarf es keiner 
künſtleriſchen Obervormundſchaft und heiner 
Cenſur. In dieſem Fall muß aber der Beſchluß 
des Bereins nach dem, was vorangegangen ift, 
befonders peinlich berühren. Bekanntlich ift Herr 
Munch von Mitgliedern des Dereins ‚Berliner 
Künſtler eingeladen worden, feine Bilder in Berlin 
in den Räumen des Vereins auszuſtellen. Er 
folgte dieſer Einladung, aber ſeine Ausſtellung 
wurde, wie Sie wiſſen, geſchloſſen, weil nach 
einer Verhandlung, in welcher die Geiſter heftig 
auf einander platten, 120 Bereinsmitglieder = 
einer auferordentlihen Derfammlung gegen I 
erklärten, die Werke des Herrn Munch hätten 
mit Kunſtproducten nichts gemeinſam. Troß 
dieſes Fiaskos, oder ſag ich beſſer, gerade wegen 
dieſes Fiaskos erwählte Kerr Munch ſich MEN: 
das ihn ſo freundlich eingeladen und ſo wenig 
zuvorkommend behandelt hat, als feinen ſtändigen 
Aufenhalt. Als er ſich nun in die Gemeinſchaft 
der Berliner Künſtler aufnehmen laſſen wollte, 
wurde ſeine Aufnahme mit großer Majorität ab- 
gelehnt. Auffallend ift es, daß die Betheiligung 
bei dieſer Abſtimmung eine verhältnißmäßig ſo 
geringe war. In der vorhin erwähnten General- 
verfammlung hatte Herr Munch noch 105 Der- 
theidiger, jetzt nur 33. Am Meiſten ſcheint das 

Probeſtück“, das nach dem Statut jeder die Auf- 
nahme beanſpruchende Aspirant einzuliefern hat, 
verletzt zu haben. Profeſſor Conrad dielitz ſchreibt 
darüber der „Voſſ. 31g.“: 

‚Herr Munch hatte eine allerdings mit Oelfarbe 
bedeckte Leinwand eingeliefert, von der aber 
niemand ergründen konnte, was ſie vorſtellen 
ſollte. Auch feine Freunde konnten nicht ſagen, 
ob die mit kühnen Farbenklexen angedeutete 


„Hoch Niedtke! Niedtke vor! Niedtke vor!“ fo 
lärmte es von allen Seiten. Bergebens verſuchten 
einige Freunde des Dichters zu klatſchen, fie 
wurden niedergeziſcht und immer wieder brach 
der Jubel los, bis ſich endlich auch die lauteſten 
Schreier beruhigten, da der Dichter ihren höhnen- 
den Rufen doch nicht Folge leiftete. 

Auguft Niedtke, der arme Dichter, ſaß völlig 
gebrochen auf feinem Plaz. Das aljo war das 
Ende ſeiner Träume von Ruhm und Ehre! Schon 
wollte er ſich ſtill und unbemerkt fortſchleichen, 
da hörte er neben ſich leiſes Weinen. Erſtaunt 
blickte er auf und ſah, wie das neben ihm ſitzende 
junge Mädchen nach dem Taſchentuch griff, um 
ſich die hellen Thhränen abzuwiſchen, die feucht 
in ihren Augen ſchimmerten. Auguft richtete ſich 
wieder empor, er fühlte ordentlich, wie er inner- 
lich wuchs. Alſo ein Herz hatte er doch gerührt, 
eine zarte Mädchenſeele weinte über das traurige 
Schickſal Eginhards und feiner Mechthild. Natür⸗ 
lich wandte Auguſt der Nachbarin ſofort ſeine 
vollſte Aufmerkfamkeit zu und jetzt ſah er endlich, 
was für hübſche blaue Augen ſie hatte, wie friſch 
und blühend ihre Lippen waren und wie zierlich 
ſich das Kinn über dem weiße Halje rundete. Ein 
warmes Glücksgefühl ſtrömte ihm auf einmal durch 
alle Adern. Was kümmerten ihn jetzt noch die 
übrigen gleichgiltigen und gehäſſigen Menſchen. 
Mochten ſie ſeine Dichtung verlachen, mochten ſie 
ihn verhöhnen, die koſtbaren Thränen in dieſen 
blauen Augen konnten ſie ihm nicht mehr 
rauben, die hatte er hervorgezaubert, er und 
fein „Scharfrichter von Heidelberg“. Ganz be- 
rauſcht von dieſem ſtillen Erfolge begann Auguſt 
ein Geſpräch mit ſeiner Nachbarin, die ihm aber 
nur ſehr einſilbig antwortete. Er ſprach trotzdem 
ſehr eifrig in ſie hinein und ſchalt auf die 
Menſchen, die eine ernſte dichtung fo graufam 
behandelten. Mit leiſer, ſchüchterner Stimme 
meinte das Mädchen darauf, fie begriffe das 
auch nicht, ihr ſei gar nichts Komiſches aufge- 
fallen. Kuguſt wußte ſich nun vor Dankbarkeit 
nicht mehr zu halten, er konnte nicht anders, er 
mußte feiner holden Nachbarin die Hand drücken, 
und das junge Mädchen ließ es, zwar erſtaunt, 
aber doch ruhig geſchehen. 

Weiter kamen die Beiden in ihrer Unterhal- 
tung nicht, denn der Zwiſchenakt war zu Ende, 
das Publikum ſtrömte aus der Reftauration 
wieder in den Saal und die Vorſtellung nahm 
ihren Fortgang. Im vierten Akt wurde der 
Rathsſchreiber Theobald als Falſchmünzer ent- 
larvt und zum Tode verurtheilt. Der alte Scharf 
richter erhielt den Auftrag, ſeines Amtes zu 
walten, wozu er ſich mit beſonderem Vergnügen 
vorbereitete, da Theobald von jeher ſein Todfeind 
geweſen. da wirft Eginhard ſich dem ſtarren 
Bater zu Füßen und gefteht ihm, daß er Recht- 
hild liebe, des Rathsſchreibers Tochter. Entſetzt 
ob dieſer Enthüllung weicht der Scharfrichter vor 


dem eigenen Sohn zurück, aber fein Pflicht- 
bewußtſein und mehr noch feine Rachſucht tragen 


en Sieg über feine Baterliebe davon. Unbewegt 
das leidenſchaftlich en ;ohnes,. 


„den Theobald — ie n 

„Aber, bitte, eiwas plötzlich.“ ſchnarrt ein vor- 
lauter Schlingel aus einer Loge dazwiſchen. „Ich 
köpf' ihn bald!“ wiederholt nachdrücklichſt der 
Schauſpieler auf der Bühne. Das Publikum tobt. 
„Recht bald! — Noch bälder!“ ſchallt es wirr 
durch einander, dazwiſchen Lachen, Pfeifen, Ziſchen, 
Sohlen, kurz der richtige Theaterfhandal ift fertig 
und unter fortwährendem, jubelndem Lärmen 
muß der Vorhang fallen. Es kann nicht weiter 


geſpielt werden, die Zuſchauer verlaſſen lachend 


das Theater, „Der Scharfrichter von Heidelperg” 
hat ein jähes und vorzeitiges Ende gefunden. 
Mit Auguft Niedtke war inzwiſchen etwas 
Merkwürdiges vorgegangen. Nur mit halbem 
Ohre hatte er während des ganzen Aktes den 
Worten ſeiner Dichtung gelauſcht, denn neben ſich 
hörte er immer wieder das leiſe Weinen und er 
ſah, wie ſeiner Nachbarin die Thränen über die 


Wangen rieſelten. Ja, ſie war unter all dieſen 


Larven die einzig fühlende Bruſt und gerade war 
es ihm klar geworden, daß es für einen Dichter 
das höchſte Glück ſein müſſe, ſolch ein Weſen für 
ewig ſein nennen zu dürfen. Und da gerade 
brach der Tumult los, der ihn aus all' ſeinen 
Kimmeln jo grauſam in die kalte Wirklichkeit 
zurückriß. Und doch that der Hohn, mit dem 
die Menſchen ſein Werk überſchütteten, jetzt lange 
nicht mehr ſo weh, wie vorher. Die Thränen 
mr ENTER BE NSS ER TEEEAEENEEEEDEN PERSONEN 
Effectbeleuchtung, in der etwas wie eine menſch- 
liche Figur zu ahnen war, Lampenlicht, Sonnen- 
oder Mondſchein bedeuten ſolle. Das Ganze war 
in ſo oberflächlicher, brutaler und ſinnloſer Weiſe 
zuſammengeſtrichen, daß dies allgemein empfunden 
wurde als eine Nichtachtung der Geſellſchaft, der 
es geboten wurde. Dieſer Empfindung Ausdruck 
zu geben, habe ich für meine Pflicht gehalten, 
zur Wahrung der Würde des Dereins. Ich 
knüpfte daran den Antrag, Kerrn Munch für 
den Fall, daß feine Aufnahme erfolgen ſollte, 
zu erſuchen, die „Skizze“ zurückzunehmen, und 
einne beſſere, den berechtigten künſtleriſchen An- 
forderungen mehr entſprechende Arbeit zu liefern. 
Mein Antrag kam nicht zur Abſtimmung, weil 
die Zählung der Stimmen ergab, daß die Auf- 
nahme des Herrn Munch mit großer Majorität 
abgelehnt war.“ 5 

Diefes ganze Verfahren ſcheint mir überhaupt 
wenig zeitgemäß zu ſein. Ich wüßte auch nicht, 
wann eines der modernen Impreſſioniſtenbilder 
die Ausſtellungsreife hätte und wann nicht. 
Wo wäre da die Grenze zwiſchen Herrn von Hoff- 
mann und Heren Munch zu finden? Keine Art 
des Schaffens bedarf ſo ſehr der Ungebundengeit, 
der abſoluten Freiheit, als die künftlerifche Thätig- 
keit. Niemand ſollte das mit ſoviel Nachdruck 
vertheidigen, als die Herrn Künſtler ſelbſt. Der 
Fall Munch hat ſchon 3 Lehrſtühle an der Aunft- 
akademie verwaiſt, er wird wohl noch weitere 
Folgen haben. 

Der große Waſſerapoſtel, der Pfarrer Kneipp, 
hat in den letzten Tagen auf Veranlaſſung des 
biefigen neugegründeten „Aneipp-Bereins” — der 
Name iſt natürlich ein millkommenes Object für 
den Berliner Witz — zwei Vorträge gehalten. 
Man hatte zu dem erſten Vortrag den größten 


x nf erzen  AUgU ann Rra 
aufs Sopha. „Zahnſchmerzen!“ murmelte er düfter 


in den blauen Augen waren 
wappneten ſein Herz gegen alle 
den widerfuhr. 

Als einer der letzten verließ Auguſt 
mit ſeiner Nachbarin das Theater. Auf ee: 
ftellte er ſich ihr vor und bat, fie nach Haufe be- 
gleiten zu dürfen. Erröthend willigte das junge 
Mädchen ein und fragte dann erſtaunt, ob er der 
Dichter des Stückes ſei. Etwas beklommen be- 
lahte Auguft dieſe Frage, aber Clara Leffler — 
dieſen Namen hatte ihm das junge Mädchen ge- 
nannt — tröſtete ihn und meinte zartfühlend, er 
ſolle ſich nicht beirren laſſen, ihr habe das Srück 
trotzdem ſehr gefallen. Der durchgefallene Dichter 
war glücklich und bedauerte nur, daß ſie ſchon 
vor der Hausthür der jungen dame angelangt 
waren. Er verabſchiedete ſich und, während er 
allein nach Hauſe fuhr, war ihm doch recht wüſt 
im Kopf von all den wechſelnden Eindrücken, die 
der Abend ihm gebracht. Aus all dieſen wirren 
Gedanken rang ſich aber zuletzt der feſte Entſchluß 
hervor: Und wenn mein Stück auch durchgefallen 
iſt, Clara wird doch meine Frau! 

Am nächſten Tage ſchon ſtellte Auguft ſich bei 

Claras Mutter vor, die als Wittwe mit ihrem 
einzigen Kinde ſich kümmerlich und rechtſchaffen 
durch's Leben brachte. Er fühlte ſich bald heimiſch 
in dem kleinen, einfachen Kreiſe, und je öfter er 
wiederkam, um fo mehr wurde er ſich klar 
darüber, das Clara ein liebes und reizendes 
Mädchen fei, und daß er ſich an ihrer Seite 
gewiß ftets glücklich fühlen werde. Unter Trüm⸗ 
mern und Thränen, dachte er bei ſich, habe ich 
das Glück gefunden und ein Herz, das meine 
Gedanken verſteht und zu würdigen weiß. Ab- 
geſehen von ſeinem Dichten war Auguſt in der 
That ein neiter und gutherziger Junge, und ſo 
fand ſich denn auch Clara fehr bald zu ihm hin- 
gezogen. Schon nach wenigen Wochen waren ſie 
verlobt und als der Frühling kam, machten 
Hochzeit, denn Auguft war ja in der glücklichen 
Lage, ſich einen Kausſtand gründen zu können, 
wann und mit wem er wollte. 
Acht Tage nach der Kochzeit ſaß er mit ſeiner 
jungen Frau in ſeinem behaglich eingerichteten 
Heim zuſammen und fie kamen zum erſten Mal 
wieder auf jenen denkwürdigen Abend zu ſprechen, 
an dem ſie ſich kennen und lieben gelernt hatten. 
Auguſt legte feinen Arm um die Taille feiner 
Clara und zog ſie ganz nahe an ſich heran. 
Jetzt werde ich auch wieder anfangen zu dichten, 
7 ſagte er, „aber nur für dich, für dich ganz 
allein.“ 

„Jür mich allein? Warum willſt du denn das 
Stück, das du ſchreiben wirſt, n - 
führen laſſen?“ eee 

„Weil die Menfhen mich nur wieder verhöhnen 
würden. Du, du allein verftehft mich, das haben 
mir deine Thräne verrathen.“ 

„Meine Thränen?“ 

„Ja, deine Thränen! Du allein weinteſt, dich 
allein rührte mein „Scharfrichter von Heidelberg“, 
17 alle übrigen 


doch echt und ſie 
Unbill, die ihm 


in ſich hinein. „Sie weinte vor Zahnſchmerzen, 
und ich dachte, ihre Thränen galten 1 Schichſal 
meines Eginhard und ſeiner Mechthild!“ 

. ern 2 — 1 ein Theaterſtück 
f ieben, aber er otzdem ſehr glück — 
worden mit ſeiner Claes N 


—: —!r! TR EEE 
Soldatenleben in Weſtindien. 
Aus der Union wird uns von Ende Mär; 

a blicklihen U 

e augen ichen Unruhen auf Hanti (Meft- 
indien) und die Kämpfe der ape Prä- 
ſidenten Hippolyth mit den Inſurgenten haben 
das Intereſſe weiterer Kreiſe wieder einmal auf 
die Zuſtände in Weſtindien und Centralamerika 
hingelenkt. Sonſt ſchenkt man ja in Nord- 
amerika wie in Europa, abgeſehen von den 
Exporteuren und Schiffsrhedern, die mit jenen 
Kleinſtaaten geſchäftlich zu thun haben, den dor- 
tigen Derhältniſſen wenig Aufmerkſamkeit. Ganz 
beſonders mangelhaft iſt man aber über die 
politiſchen und militäriſchen Inſtitutionen dieſer 
Republinen unterrichtet. die militäriſchen 
Zuſtände in jenen Staaten ſpotten jeder Be- 
ſchreibung und wahrgeitsgetreue Schilderungen 
über die weſtindiſche und centralamerikanliche 
Soldateska find thatſächlich Humoresken. 


Saal Berlins, den Concordia-Feſtſaal in der 
Andreasſtraße genommen; das erwies ſich als 
ſehr zweckmäßig. Die Jahl der Anweſenden über- 
ſtieg die 745 von 3000. Das Publikum beſtand 
aus ebenſo viel Frauen wie Männern. Einige 
katholiſche Geistliche, Amtsbrüder des Herrn 
Pfarrers, bemerkte man in den erſten Bank- 
reihen des Saales. Mit echt bairiſcher Gemüth, 
lichkeit erſchien der a Paſtor zu dem um 7½ 
Uhr angekündigten Dortrag erſt um 8 ¼. Ge 
duldig hatte das Auditorium ſich in die lange 
Dorfreude gefunden und begrüßte den endlich 
erſcheinenden Herrn mit großem Enthufiasmus 
Der 78jährige Waſſerdoctor ift ſehr rüſtig und 
friſch. Elaſtiſchen Schrittes bewegte er ſich durch 
den Saal auf ſein Podium zu. In ſeiner ganzer 
Art und Weiſe erkennt man den katholiſcher 
Geistlichen. Trotz der ſtellenweis recht kräftiger 
Ausdrucksweiſe und des Humors ſpricht er in 
langſamem Tonfall und ſchließt von Zeit zu Jet 
die Augen. Er ſpricht einen ftarken bairiſchen 
Dialect und was die Berliner wohl am meiften 
verwundert haben wird, er redet fein 
Zuhörer mit „Ihr“ an. Pfarrer Kneipz 
glaubt an feine Heilmethode und iſt von ſeine“ 
Miſſion, den Menſchen die Geſundheit zu bringen 
feſt überzeugt. Dieſe Ueberzeugung iſt der Schlüſſe 
zu der großen Anhängerſchaft, die er beſitzt. De 
Gedanke: „Eines ſchickt ſich nicht für Alle“, iſt ihn 
noch nie gekommen. „A Woaſſer“ iſt das All 
heilmittel für alle Uebel, Malzkaffee, Schrotbro 
Baarfußgehen, Waſſer und nochmals Waſſer — 
wieder Waſſer, äußerlich und innerlich. Ir 
übrigen iſt er kein Anhänger vegetarianif 

Lebensweiſe. Beſonders erregt das „Meiberoo 

mit ſeiner „ Schnürerei“, mit feinen Corſets, und da 
mit Recht, feinen ärgſten Unwillen. „ rauer 


In Friedenszeiten führen die Soldaten der 
Republiken und befonders der Republik Santi 
meiſt ein beſchauliches Dafein. Denn in Kanti 
ſteht ſchon an der Spitze von je 10 Mann ein 
„General“. Derſelbe reitet auf einem eigenen 
Klepper ſeinen Mannſchaften voran. Die Uniform 
ſolcher Generäle iſt ſtets eine reine Phantaſie- 
Uniform. der eine trägt auf dem Kopfe einen 
Dreimaſter, der andere einen Tſchako oder eine 
Pickelhaube u. ſ. w. die meiſten haben im 
Gürtel Revolver und Piſtolen und um die 
Hüften bunte Schärpen gelegt. Bei einigen ſchlingt 
ſich ſogar über die Bruſt ein breites farbiges 
Band u. ſ. w. Kin und wieder trägt ein ſolcher 
„berittener General“ ein Seitengewehr, das 
früher einem europäiſchen oder nordameri- 
kaniſchen Infanteriſten gehört hat. Mufik befitzt 
jedes Regiment, wenn es auch nur aus einem 
Dutzend Mann beſteht. 

Eine einheitliche Bewaffnung und Uniformirung 
der Truppen kennt man nicht. Der eine Soldat 
hat einen Hinterlader, der andere ein Percuſſions- 
gewehr. Ein Soldat trägt das Gewehr beim 
Marſche über der Schulter, der andere unter dem 
Arm u. ſ. w. Ein Soldat maſchirt in Schuhen, 
der zweite in Stiefeln, der dritte barfuß. Die 
Soldaten find Neger, Miſchlinge und Weiße. 

In Kriegszeiten, bei Aufſtänden, Putſchen u. |. w. 
blüht der Weizen der „Generäle“. Bezahlt ihnen 
die Regierung auch keine Gage, ſo er- 
halten ſie doch von den Kaufleuten, deren 
Eigenthum fie ſchützen ſollen, bisweilen be- 
deutende Beträge. Kommen ſolche Generäle 
mit ihren Truppen in Zeindesland oder in eine 
rebelliſche Provinz, ſo erpreſſen ſie von den 
dortigen Kaufleuten auch bin und wieder er- 
kleckliche Summen. Die weſtindiſchen und 
centralamerikaniſchen Soldaten ertragen in 
Kriegszeiten oft ſchwere Strapazen und degnügen 

ſich dabei mit der kümmerlichſten Nahrung. Bei 
großen und anhaltenden Märſchen iſt öfters 
nicht ein Tropfen Waſſer aufzutreiben. 

Iſt Friede geſchloſſen oder die Ruhe wleder⸗ 
hergeſtellt worden, ſo ſchrumpfen die Regimenter 
auf ein Minimum zuſammen. die Regierung 
behändigt vielleicht einem beſonders verdienten 
„General“ einige dutzend Orden, die er nach 
Gutdünken verkaufen kann, ſonſt fällt aber für 
die Herren Generäle kaum noch etwas aus der 


Staatskaſſe ab. Mancher General quittirt 
dann überhaupt den militäriſchen dienſt 
und wendet ſich einer bürgerlichen Be- 


ſchäftigung zu. In Port au Prince traf man 
vor mehreren Monaten eine Reihe Noffer- 
träger, welche thatſächlich früher Generäle geweſen 
waren. Dieje Leute erzählten den zugereiſten 
nordamerikaniſchen und europäiſchen Kaufleuten 
ftol ihre militäriſche Vergangenheit und forderten 
gewöhnlich ein höheres Trinkgeld von dem 
Reifenden, „da ihm ja ein ehemaliger General 
den Koffer getragen hätte“. Viele dieſer Generäle 
können thatſächlich nicht oder nur ſehr mangel- 
haft leſen und ſchreiben. 

Aehnlich, wenn auch ein wenig beſſer, liegen 
die militäriſchen Derhältniſſe in den ceniral- 
amerikaniſchen Republiken Guatemala, San Sal- 
vador und Honduras. In Coſta Rica und Nica- 
ragua ſtehen Offiziere und Mannſchaften bereits 
auf einer höheren Stufe. 


Ruhmes, 
Der ſo Herrliches ſchuf uns im Reich der Muſik. 


U. Komonum Scherze. 
1. Regierungsrath X. pflegle 
men und längere Zeit bei demſelben . 
(Dreiſilbig.) 


2. „Siehſt du nicht, daß an der Tafel da „, 
geſchrieben ſteht?“ rief ein Herr einem Buben zu, 


zu kom- 


„alſo mit deinem Kandwagen!“ 
Zweiſilbig.) 
3. „Die in dieſer Spiel-Uhr müſſen ſchon ſehr 


chadhaft fein. Man verſteht kaum, was fie ſpielt. 
Und nach ſolcher Muſik ſoll ich mit Ihnen ——, 
mein Fräulein? — Unmöglich!“ (Imeifilbig.) 


IT. Siibenräthſel. 


Aus folgenden 33 Silben: 

a berg chod der di di ei ey ford ge grim han he 
hen hor i i jo lau na na ne ni nis no on ot ox ſam 
e tig u ze 
nd 13 Wörter zu bilden, die 1 05 Bedeutung 
aben: 1. Göttin. 2. Anmerkung. 3. Berühmter Wein- 
ort, 4 Fluß. 5. Glied am Körper. 6. Unwiſſender 
Menſch. 7. Vereinigung. 8. Tugend. 9. Engliſche 
Univerſität. 10. Preußiſche Stadt. 11 Schlachtort von 

1866. 12 Dogel. 13. Thier aus Reineke Fuchs. 

Die Anfangs- und Endbuchſtaben eines jeden Wortes 
— —— geben in ihrer Verbindung eine dem 
äthſellöſer ſehr bekannte Zeitung und ihr Beiblatt. 

ax Küſter. 


volk kann ſich ja nicht auswachſen wie es der 
Herrgott will.“ Das Tragen wollener Hemden 
hält er für ſehr ſchädlich. Auch gegen das viele 
Biertrinken wetterte der 73 jährige Waſſerverehrer. 
Der zweite Vortrag fand in der Philharmonie 
ſtatt. Für denſelben hatte man ein höheres 
Eintrittsgeld beſtimmt. Die erſten Reihen kofteten 
4 Mk. Sie blieben ziemlich leer, während der 
übrige Saal dicht gedrängt voll war. Wieder 
erſchien der Herr Pfarrer unpünktlid, diesmal 
jedoch nur eine halbe Stunde nach angeſetzter Zeit. 
Wenig Propaganda für feine Heil- und Präfervativ- 
Methode machte es, daß der alte Herr heifer war 
und ſtark huſtete. Die Urſache ſei das Zuſammen- 
ſitzen mit drei ftarken Rauchern im Eiſenbahn⸗ 
coupé geweſen, meinte Herr Kneipp, Rauch könne 
er nicht vertragen. Die plötzlich von der ſchönſten 
Sommerwärme zur ſcharfen Kälte übergehende 
Temperatur wird wohl an der Erkältung mehr 
Schuld tragen, als die drei Cigarren im Eifen- 
bahncoupé. Die Kälte und der umbarmherzig 


rauhe Wind bringt die Winterkleider noch 
einmal in Gebrauch und treibt die Leute 
wieder in die Theatervorſtellungen und 
die Concertſäle. da giebt es in dem 


nimmermüden Berlin wieder Neues genug. 
Das Leſſing-Theater brachte am Mittwoch die 
„Boheme“, von Murger, in der Ueberſetzung 
von Paul Lindau. Fünfundvierzig Jahre nach 
ſeinem Entſtehen erſchien das Werk zum erſten 
Male auf einer deuiſchen Bühne, ohne daß es 
Erfolg gehabt hätte. Bei Kroll ſang Sgra. Pre- 
voſti in Linda von Chamounix die Titelrolle. 
Nur ihre Meiſterleiſtung vermochte Intereſſe an 
der veralteten Oper zu erwecken. Im Refidenz- 
Theater wurde vor dem Pariſer Schwank 


L — 
Auflöfungen der Räthfel in Nr. 20 066. 
1. Ulme — Ulm, 2. = 
. Stargard. 
Emma. 
Terpentin. 
Trapez. 
Jrawadi. 
ei 5 7 
te n-Dan 5 
Richtige Löfungen ſämmtlicher a e ee ein: „Groß- 
mutter“, „Tante und Nichte“, Arthur Rudolph, Ernſt — 
8, Molla, „Theodor“, Kreihi, Käthe und Marga- 


reihe 8. Fanchelle Michel und Donna Antonia, E. Lewinski, 
Gertrud P. P.“, „Mag und Moritz“, „Geſchwiſter“, „Mode- 
journal“, „Fuchs“, Charles hũ3 k „ jämmtlihe aus Danzig. 


Ju h 
Feſcinstt. un. Heöwig Cewinnek-Neuſtudt Wpr., P. Schl.-Pommern. 
Theilweiſe ns Töſungen jandten ein: Hans und Clara (3), 
Frieda Wettde (2, 3), Walther Kienaſt (2, 3), Helene S... (2, 3), 
J. Fiſcher (2, 3), W. U. r. h. 2 ſämmtliche aus Danzig. „Ernſtchen“- 
Graud enz (2, 3), 3. v. G.-Gneſen (2, 3), E. v. R.-Berlin (2, 3). 


* Schach. 


Aufgabe No. 7. (Wochenschach.) 
SCHWARZ 


C D r F 8 


DA 7 7 
. N 
Ga G 


4 


A B 


_ 


8 
7 
6 
5 
4 
3 
2 
1 


WEISS 
Weiss zieht und setzt mit dem dritten Zuge mat. 


an n der Aufgabe ap 5. (No. 20 022). 


* 11 | — d 6 P. 
2. D. a 1 — h8 2 
3. T. a 6 - a 7 f a 8 — a 7 
g. D. h8 — a1. 
Auf 2. . . . b 7 % natürlich 3. D. h 8 — e 8 u. 
f. D. 6 6 K. 
War b 7 — b 6 od. b 5 
. 6 — b 6 L. b 8 — e 7 
3. D. a 1 — a 6 L. e 7 — b 6: 
U. D. a 6 — 8 


Andere Varianten leicht oder in ähnlicher Weise 
zu erledigen. Angegeben von H. Stösser, Danzig. 
. —. — re 


Aus der Provinz. 


** Swaroſchin, 14. April. Die Bewohner der Ort⸗ 


ſchaft Bresnow haben endlich Ausficht, ihre jahrelangen 
Bemühungen bei der kaiſerlichen Oberpoſtdirection in 
Danzig um Errichtung einer Poſtagentur in Erfüllung 
gehen zu ſehen. Wie verlautet, ſoll nunmehr in nächſter 
Zeit eine Poſtagentur in Bresnow eingerichtet und 
eine täglich zweimalige Poflverbindung zwiſchen 
Bresnow und der 7 Kilometer entfernten Kreisſtadt 
Pr. Stargad hergeſtellt werden. 

* An Stelle des Regierungs-Rath Dulon iſt der 
Regierungs- Aſſeſſor Tuebben zum ſtellverkretenden 
Dorſitzenden der in Briefen, Dt. Krone, Marienwerder 


und Stuhm für die Kreiſe Briefen, Dt. Krone, Marien- 


werder und Stuhm zur Durchführung der Invaliditäts- 
und Altersverſicherung errichteten Schiedsgerichte er ⸗ 
nannt worden. ro 8 


‚bit, 


unfreundliche Witierung. Des chts ware 
5 Grad Kälte. Die Knospen an manchen Gtri 
wie des Flieders, find erfroren. — An ſämmtliche 


Schulvorſtände des Kreiſes iſt von der kgl. Regierung 
die Aufforderung ergangen, das Inventarium der 
Schulen binnen zwei Monaten verſichern zu laſſen. 

Z Koni, 15. April. Am 20. April tritt in dem 
bisher zum Landbeſtellbezirk des Poſtamts in Konitz 
gehörigen Orte Krojanten eine Poftagenfur in 
Dirkfamheit. Die neue Poſtanſtalt erhält ihre Ver- 
bindung mit Konitz durch eine von dieſem Tage ab 
neu eingerichtete Landpoſtfahrt Aonit-Arojanten- 
königl. Neukirch, welche Wochentags um 7 Uhr 5 Min. 
Magens von Konitz abführt und von königl. Neukirch 
um 6 Uhr Abends dorthin zurückkehrt. dem Land- 
beſtellbezirk der Poftagentur in Krojanten ſind die 
Ortſchaften Powalken, Zbenin, Groh Kladau, Klein 
Kladau, Kruſchke, Jasnau zugetheilt worden. 

Y. Thorn, 14. April. Häufig kommt es vor, daß 
Leute unter Vorzeigung einer amtlichen Beſcheinigung, 
daß ſie abgebrannt ſeien, um milde Gaben flehen. 
Wie vorſichtig man denſelben gegenüber fein muß, 
zeigte heute eine Perhandlung vor dem Schwur⸗ 


gericht. Der „Arbeiter“ Kubiſchewseki, ohne feſten 


Wohnſitz, wurde wegen Urkundenfälſchung und Be- 
truges zu 1½ Jahren Zuchthaus verurtheilt. Derſelbe 
ging in Briefen als „Abgebrannter“ betteln und zeigte 
dabei gefälſchte Attefte, angeblich von der Polizei-Ber- 
waltung Kulm und dem Amtsvorſteher zu Mocker, vor. 
Auf den Schriftſtücken fehlten ſogar die Dienſtſiegel 
nicht. Bei der Verhaftung des Angeklagten fand man 
auch 2 Platten zur Herftellung der Siegel vor. Die- 
jelben will er von einem „Iremden“ für 2 Mk. ge- 
kauft haben. f 

d Pillau, 14. April. Der ſeit mehreren Tagen an- 
haltende Nordſturm hat eine empfindliche, für dieſe 
EEE ⁵ð( ðùi ð . ĩðͤ . EINE 


„Champignon“ am Donnerstag zum erſten Mat 
eine einaktige Plauderei von Heinz Tovote, „Das 
neue Kleid“, aufgeführt. Das Stück entbehrt der 
Anmuth und des aner und gefiel trotz der 
Bemühungen gut geſinnter Freunde nicht. 

Zum Schluß möchte ich heute nur noch er- 
wähnen, daß die in den letzten Jahren beliebte 
Herrenmode, einen kurz geſchorenen Bollbart zu 
tragen, jetzt von der des glait raſirten Kinnes 
und eines „aufgeſetzten“ Schnurrbartes über- 
flügelt worden iſt. Ich kann nicht behaupten, 
daß dies eine Derſchönerung des Männerantlitzes 
bedeutet. Es wird behauptet, daß ſich der 
Charakter eines Menſchen am meiſten in den 
unteren Partien ſeines Geſichtes ausprägt. Ich 


weiß nun nicht, iſt es der „ſchlimme Charakter“ 


oder iſt es eine Naturvernachläſſigung, der Mund 
und das Kinn find bei uns Deutſchen immer der 
weniger ſchöne Theil und die VBerdeckung durch 
einen Dollbart vortheilhaft. Der „aufgeſetzte“, in 
die Höhe gekämmte Schnurrbart giebt den meiſten 
Geſichtern — entſchuldigen Sie das harte Wort — 
etwas Komiſches, das mitunter an Schlimmeres 
ſtreift, was ich doch lieber nicht nennen möchte. 
Ob das jedoch die eigenen Träger bemerken, be- 
zweifle ich. Um auch die Frauenwelt nicht zu 
vernachläſſigen, melde ich noch, daß ſie ſich für 
dieſen Sommer eine herzlich unbequeme Mode 
zulegen wird: die am Rande mit Roßhaaren ge- 
fütterten „Glockenröcke“, die in dichte und ſchwere 
Falten gelegt find. Alle Damen ſtöhnen und 
klagen darüber, aber keine denkt daran, ſich von 
der neuen Mode fern zu halten. 


Erinnerung an die Schlacht bei Leipzig. 
Bor kurzem find die denkwürdigkeiten des Generals 


“PB 


Arbei 
Fällen zwei 


Jahreszeit ungewöhnliche Kälte gebracht. Man konnte 
heute vielfach Eisbildungen beobachten, auch waren 
einzelne der heute früh nach Königsberg ausgehenden 
Schiffe, wie die Lootſen erzählen, beeiſt. 


TCandwirthſchaftliches. 

C. K. [Welche Bortheile bietet das Behacken des 
Bodens? Von recht vielen Seiten meint man, der 
Kauptvortheil, welchen das Behachen des Bodens 
bringe, ſei die Vernichtung des Unkrautes, und nimmt 
in logiſcher Folgerung nur ein Behacken vor, wenn 
ſich Unkraut zeigt. Vielleicht aber ift dieſe Unkraut- 
vernichtung doch nicht der Kauptvortheil. 

Wenn erfahrene Landwirthe behaupten: „Die Kacke 
zieht die Pflanze groß, ein oftes Behacken iſt eben ſo 
erfolgreich wie tüchtiges Düngen“, fo haben fie voll- 
ſtändig Recht, und zwar aus folgenden Gründen: 

1. Die mineraliſchen Pflanzennährſtoffe, welche ſich 
urſprünglich im Boden befinden und die, welche wir 
im Dünger zuführen, werden am leichteſten und dann 
in größeren Mengen von der Pflanzenwurzel aufge- 
nommen, wenn ſie ſich im löslichen Zuſtande befinden. 
Die Löslichkeit dieſer Stoffe wird bedeutend bejchleu- 
nigt, wenn der Sauerſtoff der Luft Gelegenheit hat, 
möglichſt ausgiebig auf fie zu wirken. Wenn man 
darum das Eindringen der Luft durch Bodenlockerung 


erleichtert, fo fördert man gleichzeitig die Cöfung der 


Nährſtoffe durch die eingedrungene Luft, und in ganz 
gleichem Maße eine kräftige Ernährung der Pflanzen. 

2. Die Aufnahme dieſer Nährſtoffe durch die Pflanzen- 
wurzel iſt weiter abhängig von einem genügenden 
Feuchtigkeitsgrade des Bodens. Schon Waſſer allein 
iſt zum Pflanzenwuchsthum unbedingt erforderlich, und 
aus dieſem Grunde gedeihen auf dem nahrungsreichſten, 
beſtgedüngten aber zu trockenen Boden die Pflanzen 
nicht genügend. Gelockerter Boden nimmt nun viel 
leichter Regen- und Gießwaſſer auf, als feſter Boden. 
Aber ap. ſchon die ſtändige dampfförmige Feudtig- 
keit der Luft, welche ſich in kühlen Nächten als Thau 
niederſchlägt, wird von lockerem Boden begierig auf- 
geſogen, denn man hat nachgewieſen, daß vorher ge- 
trochneter Boden im feſten Zuſtande in 24 Stunden nur 
36 n Luftfeuchtigkeit, gelockerter Boden 
— 40—50 Gewichtsiheile der Luft entriß und auf- 
augte. 

3. Vom gelockerten Boden wird viel weniger Waſſer 
durch Derdunſtung an die Luft abgegeben als vom 
feften Boden. Das Waſſer im Boden ſteigt in Folge 
der Capillarität (Haarröhrchenkraft) des Bodens zur 
Badenoberfläche auf, derſelben Kraft, nach welcher jede 
Zlüffigkeit an den Wänden eines Glaſes, einer Röhre 
etwas höher ſteht wie in der Mitte. Die Capillarität 
wird nun durch das Lockern unterbrochen, das Waffer 
im Boden fteht nicht direct unter dem Einfluffe der 
Luftwärme und feine Berdunftung wird geringer. 

4, Die Luft ift bekanntlich ein ſchlechter Wärmeleiter 
und wird als ſolcher zwiſchen Doppelwänden mit beſtem 
Erfolge, z. B. für die Conſervirung von Eis ꝛc. benutzt. 
Auch die Luft zwiſchen den kleineren Erdpartizelchen 
im gelockerten Boden zeigt die gleiche Eigenſchaft, und 
fo erwärmt ſich friſch gelockerter Boden bedeutend 
weniger, als fefter, und dadurch wird die Verdunſtung 
der Bodenfeuchtigkeit beträchtlich herabgemindert. 

all dieſe Gründe fördern das Gedeihen unſerer 
Culturpflanzen ganz weſentlich, und darum wirkt eine 


recht oft vorzunehmende Bodenlockerung durch Behacken 


ganz ungemein kräftig. 

* (Die Folgen mehrtägiger Ruhe bei Pferden. 
Ueber eine intereſſante, wenn auch nicht neue Beob- 
achtung, betreffend die 1 Folgen mehr- 
tägiger Ruhe bei Pferden, die längere Zeit hindurch 
angefirengt haben arbeiten müſſen, berichtet ein Thier- 
arzt: Es iſt eine feit nunmehr bald 10 bis 15 Jahren 
beobachtete Erfahrung, daß ſtets am dritten Weih- 


nachts Oſter- oder fingfitage, am zweiten 
oder dritten Kirmeſſtage eine größere Anzahl 
von Pferden beim Beginn der Arbeit am 


Schlagfluß zuſa 


ar A 
hrt, Thiere, welche an regelmäßige lägliche 
gewöhnt find, wohl einen, aber nur in feltenen 
age ohne Schaden ausruhen können, je 
die täglich geübte energiſche Blutcirculation, die dur 
außergewöhnliche, längere Ruhe unterbrochen wird, zu 
Blutergüſſen in das Rückenmark, die Nieren und deren 
Umgebung ꝛc. Beranlafjung giebt und dadurch den 
ogen. Nieren-Rückenmarkſchlagflun hervorruft, der, 
k nach der Menge des Bluterguſſes, zum Tod, zu 
unvollkommener Heilung (Kreuzlähme), oder bei 
raſcher Hilfe uad geringgradigem Erguß zwar zur 
Heilung, aber doch zu längerer Krankheitsdauer führt. 
Es ift deshalb unbedingt nöthig, daß derartige Pferde, 
vorzüglich Arbeitspferde ſchweren Schlages, am 
zweiten Ruhetag einige Stunden bewegt werden, alſo 
im Schritt oder langſamen Trab zwei Stunden auszu- 
reiten ſind. 4 


Danziger Börſe. 
t-Abſchlüſſe vom 8. bis 15. April, 
Für Seaelſchife von Danzig nad. Bordeaux 23 Ircg. 
und 15 % per Laſt oder nach St. Naiaire 21 Tres, und 
% per Laſt, Ordre beim Connoſſementzeichen; 
Hartiepool 6 8. per Load Sichten, 8 8. per Load 


lancons. 
e ee 
ilogr., Kopenhagen 5 2 ; 
Antwerpen 12 8. per Load eichene Doppelklötze; Brake 


M per Load eichene Schwellen; Kopenha, 0 95 


4 
1 . per Cubik Langhols; Greenock via 98. 
8.4. Der Le. Nabucher; Niäe 50 Pfg. per Centner 
ER Vorſteheramt der Kaufmannſchaft. 2 
Producienmärkte. 


Nagbeburg, 14. April. Zucer bericht. Kornzucker 
excl, von 82 a 17,00, Kornzumer ercl, % 
endem. 16,35, Nachproducte excl., 75% Rendement 
Nadet veröffentlicht worden (Saint - Cloud, Belin 
Frères), a 2 — von 1813 die Gendarmerie 
des Napoleoniſchen Heeres befehligte. Ueber die 
Stimmung, welche in demſelben herrſchte, ſchreibt er: 
„Das Heer war in zwei Parteien getheilt, von denen 
die eine die Partei des Kaiſerreiches, die andere die 
jet des Friedens genannt wurde. Ich gehörte zur 
etzteren. Der Augenblick ſchien uns günftig, einen 
Frieden mit Ehren zu ſchließen. Wir hielten auch mit 
unſerer Meinung nicht zurück und ſuchten Bona- 
arte durch feine Höflinge in ſeinen kriegeriſchen 
— — zu erfhüttern. Tag für Tag legte ich in 


meinen Berichten die Stimmung des Keeres in dieſer 


Kinſicht dar. Die Diplomatie war in voller Thätig- 
keit. Die Eilboten folgten auf einander, und mehr als 
einmal glaubten wir, daß der Friede geſchloſſen fei, 
aber der unerſättliche Ehrgeiz Bonapartes fand die 
Bedingungen zu hart im Intereſſe feiner Familie, das 
er dem Glücke Frankreichs vorzog. Dem Heer aber 
fehlte es an Brod, es war erſchöpft und entmuthigt, 
und es herrſchte unter uns eine große Erbitterung 
darüber, daß man den Frieden von ſich gewieſen hatte. 


Seit unſerem Abmarſch von Dresden vergingen nie- 
mals zwei Tage, ohne daß ich dem Fürſten von Neu- 
ſchatel oder dem Kaiſer ſelbſt Bericht erſtattete, 
wobei ich es mir angelegen ſein ließ, den im Heere 
herrſchenden Geiſt ins rechte Licht zu len darin ein- 
begriffen die Unzufriedenheit der oberſten Führer, das 
allgemeine Verlangen nach Frieden, den Mangel an 
Lebensmitteln, die Krankheiten und die Zuchtloſigkeit, 
welche die moraliſche Stärke des Heeres vernich⸗ 
teten. Wegen dieſes Freimuthes ſtand ich beim Kaiſer 
nicht in Gnade; obgleich ſtets an ſeiner Seite, um ſeine 
Befehle zu empfangen und ausführen zu laſſen, ſprach 
er ju mir nur noch mit Härte. Bei einer Audienz in 
Dresden ſagte er mir, daß die Disciplin ſich lockere, 


daß ich nicht genug Exempel ſtatuire, worauf ich ihm 
erwiderte: „Sire, deſſen bin ich mir ſelbſt ſehr wohl 
bewußt, ein Brod, und trotz 


aber das gi hat N 
meiner wiederholten Klagen erhält es auch keins. Die 


mmenbrechen und wenn nicht ſchleunige 
Hilfe geholt wird, getödtet werden müſſen, aber auch 
dei ſolcher oft noc 


13,85. Ruhig. 
nade 
f. a. B. Hampurg per April 16 22½ G., 16,320, 


Br. per Mai 16,30 bez., 16,32/ Br., ze Juni 
16,40 bez., 16,45 Br., per Juli 16,50 bez., 16,57½ Br. 


tramm. 
Wochenumſatz im Nohzuckergeſchäft 84 000 Ctr. 


Zucker. 


Magdeburg, 14. April. (Wochen-Bericht der Aelteſten 
der Kaufmannſchaft.) Melaſſe: Beſſere Sorten zur 
Entzuckerung geeignet 42—430 BE. (alte Grade) reſp. 80 
bis 820 Brix ohne Tonne 2.40 — 2.70 M. Desgleichen ge 
ringere Sorten, nur zu Brennzwecken paſſend, 42—43 0 
Be. (alte Grade) reſp. 80—82 Brix ohne Tonne 2,40— 
2,710 M. — Rohiucker. In der verfloſſenen Woche iſt 
das Geſchäft ein unregelmäßiges bei vorherrſchend ruhiger 
Tendenz geweſen. Das Angebot war nur klein, aber 
ſelbſt hierfür waren an einzelnen Tagen nur ſehr ſchwer 
Gebote erhältlich, weshalb denn auch mehrfach einſeitige 
Notirungen gemacht werden mußten. Die Preiſe haben 
ſowohl für 92er wie 88er Qualitäten ſucceſſive 15—25 Pf. 
nachgeben müſſen. Nachproducte dagegen haben nur 
kleinen Schwankungen unterlegen und ihren Werthſtand 
behaupten können, Der Wochenumſatz alt 84000 Ctr. 

verkehrte in dieſer 


I. Product Baſis 88 7 


f 18.30 MM 85 
16.15 M Br. 16.40 1 Gd.“ Juli 16 
16.50 A Gb., Auauft 16,621, —16.68 A 
9.671 M Be, 16,62% A Gd.“ © 
2% AR ber, 15,40 M Br., 15,371 M Gde. ieder 


5 
ember 13,65 M Br., 13,57½ M Gd., Novbr.-Deibr. 
5 M Br., 13,45 i Gb. — Tendenz: Iramım. 


Butter. 


— 8 —— 
SSD 
8185 85 


baicliche Land 780 ll. chte GEBR N. gat. 
al gi SER 73 e e * 
niche 73—75 M. El 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 15. April. Wind: W. 


Angehommen: Immanuel, Benten, Allinge, Steine. 
Nichts in 8 Allinge, Steine 


Fremde. 
Mohren. Sauerwald, Wangenheim, 
ch a. Berlin, 
berg, Reim, 
refeld, Thalheim 
emſcheid, Silberſtein aus 
Kiesgen a. Zei 


Wine 2 
öln, Kaufleute. Gutzeit 
a. Königsberg, Baumeiſter. Frau Zett nebſt Tochter 


aus Thorn. 

Hotel Engliſches Kaus. van Zanten a. Leiden. 5 
Lehlert a. Berlin, Lenz a. Brandenburg, 8 
Bergamenter, vam Dam, Gottſchalk, Schubert, Leonhardt 
a. Berlin, Jränkel a. Utrecht, Münz a. Leipzig, Anti- 
2 a n W 3 Walter 
a. Breslau, Baumeiſter. a or. 
e a. Quedlinburg, Rentier. Gröger a. Ratiher. 


* 


Verantwortlich für den polftiſchen Theil, Feuilleton und Vermiſchtes 
Dr. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine - 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den 
Inſeratentheil Otto Rafemann, fämmtlich in Danzig. 


unübertroffen an 
Gebraurter Aroma, Reinheit 
Ma- affee und Kraft repräsen- 
tirt die anerkannt 
beste Marke. | Käuflich in allen besseren Geschäften 


der Consum 


fi 2 1 
e 


allen derart Leidenden aufs beſte empfohlen 5 

WMörnitzſtein, 30. Januar 1892. ee e 
Lorenz Schmihbaur, Schmiedemeiſter. 

* Man verlange den Proſpect über das wi e 

Heilmittel gegen Rheumatismus, Gicht, Küftweh u. . w. 


tis und franco dur 
A. eiebeicke Welteft. wer tand in Stuttzart 24. 
E. Kauſch. uchverſand. Ott ) 
2 1858, empfiehlt zum directen Bezuge alle beff 
uche, 


ſetot-, Anzug-, L 
erde Mufterausmahlu. Aufträge über 


Al portofrei. 


Annoncen-Erpedition 
der deutſchen und ausländiſchen Zeitungen 
G8. C. Daube u. Co. 


Central-Bu : Ir rt Main. 
Bureau ia — Fe Geiſſgaſſe Nr. 13. 


Gelegenheitsgedichte werden an- 
gefertigt Hühnerberg 1516 part. 


Lebensmittel, welche man den Soldaten auf 
Papier giebt, ernähren fie nicht.“ Er gerieih über 
meine Worte in großen Zorn, jo daß ich es vorzog, 
zu ſchweigen.“ 


Ueber feine Flucht aus Leipzig mit dem unglüc- 
lichen Fürſten Poniatowshi ſchreibt Radet: „Mir war 
die Oberaufſicht auf der erſten Brüche von Leipzig zu- 
gefallen; die weite ſprengte man, bald nachdem der 
Raifer fie mit feinem Gefolge überſchritten hatte, un⸗ 
glücklicher Weiſe eine Stunde zu früh, was uns 
mindeftens 10 000 Mann koſtete, die in der Stadt und 
Umgegend gefangen genommen wurden. Der Fürſt 
Poniatowski forderte mich auf, die Truppen, welche 
den Zluß nicht mehr überſchreiten konnten, zu 


ſammeln, damit wir mit ihnen in Dertheidi- 
gungs-Stellung eine ehrenvolle Capitulation ver- 
langen könnten. die Zurcht trieb jedoch die 


Soldaten aus einander und machte jedes Sammeln 
unmöglich. Der Feind, der ſchon in der Stadt war, 
rückte uns ſchon auf den Leib und griff uns mit 
lautem Kurrah an, worauf der Fürſt und ich, vom 
Feinde verfolgt, eine Gaſſe entlang eilten. Am Ende 
derfelben ſahen wir uns vor dem Fluß: dann ſpornten 
wir unfere Pferde zum Sprung ins Waſſer an. Indem 
ich mich über den Kals des meinigen beugte, lenkte 
ich es ſtromabwärts, und obgleich es von der ſtarken 
Strömung fortgeriſſen wurde, kam es doch dem gegen- 
überliegenden Ufer immer ein wenig näher. In dieſem 
Augenblih ſchoß der Feind mehrere Kartätſchen 
ſchüſſe auf uns ab, und eine An 25 der ſchwimmenden 
Soldaten, von denen der Fluß dedecht war, wurde 
getroffen. Mir gelang es, mit meinem Pferde glücklich 
das jenfeitige Ufer zu erreichen, aber vergebens lc 
ich mich nach dem Fürften um; auch veranlafien mi 

die Kälte und die Kanonenſchüſſe bald, im Galopp 
davonzueilen. An der lehten Brücke, nahe bei einer 
Mühle traf ich den Kaiſer mit ſeinem Gefolge; er rief 
mich zu ſich heran und theilte mir mit, daß er mir den 
Befehl über die ganze Referve-Artillerie und alles Ge: 
päck des Heeres übertrage.“ C. W. 


Haus- und Grundbeſitzer-Verein 
zu Danzig. 


Liſte der Mohnungs-Annoncen, 


Sanitäterat 
Dr. Bilfing ers 
universal-Unterkiel 


g trt 
ützt im Ausland paten 
Durch Reichsgesetz geschü übertrifft wegen ihres N 


 Opel-Fahrräder 


| OPEL Adam Opel, Rüsselsheim a.M. 


Sp 


- 2 m . welche ausführlicher zn tgeltli i ; 
5 „ Norechtmitdieser eigenarligen Gewebes an sanilärer Wirkung alla dstes eins- Bureau, von j. 33 27 — . —— 
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1 en 7 = un am ug-Ackorge e werden je - 2 4 5 ockenbod. u. 7 2 Ur 

” ra ein B in WW. Markgrafenstr. 52, 8 von — — sodass Wirthschaften * 390,00 43. Gart., Park, 8 5 
und erlin 7 Baud jeder Grösse mit den vollkommensten Dampfpflug-Apparaten be- - 600,00 33., Waſchk.Trockenb. u. Zubehör, Garteng. 3. 
„Krone“ im Geſellſ —.— 1893 Nn dient werden . 2 3 e eee werden - 300.50 1 1 ER 

? i uf ebe aut. = . „gr. ube, PP > 9 

Siissrahm Tafel 5 CC ao 3 Simin, Ente. Subeh. rg a 

— — 8 ; Fabrik haben wir gelegentlich li - A Wa u. Zubeh., 8 

5 Niedrige umgeben. — Wir übernehmen auch die carreote 7 „ 210000 J. Maldhh-arteneintritt'Darabiesg ag 
rene besonders zu der Reparaturen und prompte Lieferung von Original-Ersatz- - ‚00 83..Bierdeit..Gart.,Maichh.pp..Canggart.28', 
argarıne. Prämien und_hohe Dividend ee etbar und] theilen für die bei uns gekauften Dampfpfiug-Apparate- - 970.00 3ar.3..Speilch, Maihk.3ub, Mottlauerg9'. 
Beide Mark find empfehlen. — antastber Referenzen über Hunderte von unseren Dampfpflügen - 900,00 5 Zimm. u. reichl. un Fleiſcherg. pt. 
eide arken ſin nach 3 Jahren B ens ſtellt die Geſellſchaft stehen zur Verfügung. = - 950,00 6 3., u. reichl. Zubeh., Langgart. 88,7 . 

ergiebiger wie Natur- Zur Feier ihres 50 jäh h die „Fünfprocen- Cataloge und Broschüren über Dampfcultur werden auf - 750,00 5 J., Kch., Kell., Bod., Langebrüce 5', 
. ie i - 1200,00 . u. Zubehör, Jopengaſſe 67. 


1 u ilverschreibungs-Po ice und die „Fort-!“ Wunsch übersandt. 


etwas längerem Bra- de T inzahlungs-Police“. 
ten mie diefe und find a Auskunft eiheilt: 1 N OW er 0. 


im Geſchmack nicht von Max Heck, General-Agentur, h 
in Magdeburg. 


Naturbutter zu unter- Königsberg i. Pr., Koggenſtraße Nr. , 
F. O. Winkler, Kypotheken 


* — Paul Rafalski, General-Agentur, 
Danzig, Breitgaſſe Nr. 63, J. 
: üh. BB merden durch das Bureau des Haus- und Grundb - 
En ae ON una be Beaagetie 10); 5 Vereins. Hundegaſſe 37, für die Mitglieder brut und 


aim Sapitaliiten gebeten, ihr 
telier für . daſelbſt einzureichen. N e 0305 


Grabdenkmäler - Alien. 


in ff. polirtem, tiefihwarz ſchwed. Granit, Marmor und 
Sandſtein in großer Auswahl. 


Eiſerne Grabgitter und Kreuze 


in 60 verſchiedenen Muftern. Inſchriften mit echter 
doppelter Vergoldung werden aufs ſauberſte ausgeführt. 
Zeichnungen und Geſteinproben gratis und franco. 


3 
1000,00 4 3., Mädchenſt. pp. 2 
4 Zimm. u. reichl. Zach ge e 25 
5 Zimm. u. reichl. Zubehör, Weidengaſſe 4a. 
11 Aim, pferbeft Wages a A N 
im., 2 iſe pp. Gr. . i 
12 Zim-, Pferdeſt⸗Wagenremiſepp., Sr. Allee b.. Niehonshi. 


Zu haben in allen 
beſſeren delicateß - und 
Colonial - Waaren⸗ 
Geſchäften. (8807 F 


Gewinne 
der Königs. | 47 edle ostpreuss. Pferde, 
Plerde-Lotterie 2443 maſſive Silbergegenſtände. 
Ziehung unwiderrufflich am 17. Mai. 


Loose a 1 Mark 11 Stück 10 Park. 


Coosporto. 10 3, Gewinnliſte 23 3, empfiehlt die General- NN er e e RER 
Agentur Leo Wolff, Königsberg i. Pr. Alters- und Kinder- Versorgung 


Ausserste 
—— — Personen ist der — — * 
the ker Petrold' schen x 


, W Jau, F. L. 

in Danzig die Herren Theodor Bertling, Herm. Dau, . 3 i ntl. Steuerermässigu 
. Schmidt, Carl Feller Jun., R. Knabe, Carl Peter, Lubw. Arrenupg festen, and Reapitaf . dens geit sb rst uur en su'empfehlen: 
; i Gi ewähren fsicht auf G itigkeit be- da ein solches die übergrosse Reizbarkeit herabsetzt 
r 838 unter besonderer Staatsaufsi auf Gegenseitigkeit be. krankhafte Aufregung mindert, andererseits aber auch 
WE 235 BS- Die Ge 0b stehenden, bei 82 Millionen Mark Vermögen grösste Sicherheit Erschöpfung und Abspannung und damit die Gefahr 
/ 15 2 bietenden und mit öffentlicher 8 arkasse verbundenen der Ueberanstrengung verhütet, während quälende 
. IR Preussischen Renten -Versicherungs-Anstalt. ymptome wie Kopfschmerz, Migräne rasch beseitigt 
— Prospeete durch die Direetion, Berlin, Kaiser- In Apotheken erhältlich das Kästchen zu Mk. 1.—. 


die Vertreter; F. Pape in Danzig, Anker- 
us ; Albert Reimer in Elbing; Wilhelm Keitmenn 


Kauft nur Kun Err ̃ ̃— w——I—y * Dt. Krone; Rudolph Döhlert : 
FRANZENSBAD. fee e Ni in bu. Krems ohne A Gaftroirthe 


0 
i i Marienwerder; Redacteur A. Schultz in Pr. Stargard haben o fi Fi . : 
Thurmelin (Böhmen) 450 Meter über Ostsee. Dirgete Eilzugsverbindung Benne in ter Ide un . horn. 12827 5 une jes Ya ie de nen Dauerben, Ningende FR 


(Schlafwagen) mit allen Hau tstädten des Continents. x 
Musik - Automaten. 


I. October. 
fabriirt von A. Zhurmanr, us L onsäuerlinge 


Gtutigart, weil e. ‚Leicht verdauliche| _ Ta v7 Bo | PAPER for — en 
e VVV Ruhmeshallen⸗Lokkerie 


Stoßarlige Tonfüle — Punderpolle langvirkung! 
i ö Ben 
e b e für die Greictung de ate anal 0 Mk. 
2 lin iſt geſetzlich geſchützt ier grosse stalten. ien N . . = Illuſtrirte Profpecte darüber verfendet gratis und franco das 
3 Kor Fee Bader, Mastäge. | Kaiser Friedrich- Museums erke Echieſſche Mufikinftsumenten- 


in Görlitz. 
die Gewinne beſtehen aus Gold und Silber. 
II. Ziehung an 17. und 18. Mai 1693. 


ar ee Fauptgewinn i. W. v. 50 000 Mark. 


Die Gewinne find mit 90% des Werthes garantirt. 


Verſandgeſchäft 

W. W. 

AN _ 3 RNeurode 1 gegen WE 

— ien . 2 2” nachhaltig we als alle bekannten Stahl- 
unſer Nerven ſtärkendes Eiſenwaſſer 


Rhosphorfan 2 
egen Bleictunt, tee Eifenorndul 


Thurmelin iſt nur in Gläſern zu 
en mit der weltberühmten 


Garantie Zugang „ an eg rn debe Nad Kervenlelden und Schwächezuſtände 1 — 
dis a an zahlung Theil. ſondere Aurdiät in 3 Jahreszeit us 1 
0 4 25 5 2. aus Bahnhof, 
poſttions · Ben Loose &.1 Nerz EDEN m gr ; Anftalt für hünitlihe Dineralmaller aus deftillirtem Waller. 
Be Capita Expedition der Danziger Zeitung. Wolff & Calmberg, Berlin, Kleiststrasse 43. 
geſerve · 3 = Alleinige Niederl. in Danzig b. Hrn. F. Gtaberom, Boggenpf. 75. 


Markt; ener 
Joh. Krunhä (8570 = $ EIERN NR la - 
zufanımen: tune aus der Erſten Culmbacher Actien-Erportbier-Brauerel 
iften d * t ze \ \ * 5 anerkannt beſtes Culmbacher Bier, 5 
meiſten dur rkältung ent- 


59 N R N 
ftehenden Erkrankungen kön- 5 üeli i 175 haften urn. i Elbinger Bier 


nen leicht verhütet werden, . ge 
wenn ſofort ein geeignetes Dieſe im Jahre 1884 auf dem Principe der Gegenfeitigteit aus der Brauerei Engliſch Brunnen in Elbing, 
— | angewendet wird. und unter der Firma: Magdeburger Perſicherünge Se. 4 E 

ſellſchaft gegen Hagel» und begleitenden Wetter ; 5 eit kann kein Haar m Märzen-, Bayriſch- und Exportbier 


er Anker-Bain-Erpeller hat 
fih in jolchen Fällen als die unde l Geſellſchaft iſt beſtrebt, — die 2 prüft. In Dani 
beſte Einreibung ee, 5 „ 0 R 
t 1. In Flac. „Zu. 
Grundjäge und entgegenkommende Geſchäfts⸗Ein · mark „ ähnisch, 


115 kn un ie Ei und Aufitellung eiſer 

dewährt. Er w 9 richtungen beſtens zu dienen und erfreut ſich allgemeinen Die Lieferung g eilerner n 
Vertrauens und regſter Betheiligung. Geſammt⸗Verſicherungs⸗ Pu mpen a  Bierbraus 

und die Anlagen von 


utem Erfolge bei Rheuma- 
Beſtand 45972 Derficherungen mit Mark 155,262,083 
N 
Waſſerleitungen 


ismus, Gicht und Glieder- 
werden ſchnell, ſauber und billig ausgeführt von 


reißen, als auch bei Kopf- 
B. Jahr, Prauſt 


Culmbacher Bier 


„Rüchkenſch 5 
5 iiweh u. w. — — 


Zur Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft, Entgegen 
nahme don Verſicherungs⸗Anträgen und Uebertragung von Agen 


Die General-Agentur für die Provinz Weſtpreußen: 
Gustav Freund in Danzig, Heil. Geiſtg. 47. 


— — — 3 SHE 


3 


ARTEN 


E. Flemming, Danzig, 


General-Bertreier der weltberühmten 


Opel- u. Brennabor- 
Fahrräder, 


Tiefbohrungen 


Unter Verſchwiegenheit uten, Waſſerleitungen, 
ohne Auflehen werden auch brief-| # 
lich in 3—4 Tagen friſch entſtand. ] 


= Soeben erscheint = 
in fünfter, neubearbeiteter Auflage: 


12 Pe 2, 1 Zr, von nr — — Probehefte und Prospekte gratis 


auch Sonntags. 
eraltete und verzweifelte Fälle durch jede Buchhandlung. empfiehlt diverſe Neuheiten für di : - 
ebenfalls in einer Burzen Zeit. = . Preis. iſten . arimblicher Unterricht — u 


die Eindehung von 


Schindeldächern 5 E 
zac e gene Sr Gräber Bier, 


u en 80930 f f 
ranco nächſten Bahnhof. ä a 

1 a, bittet ochfeines Märjgebräu in Gebinden und Zlajchen, i 
fällige Aufträge bitte 0 frei ins Haus liefert die Großer Rebenverdienft! bietet ſich vertrauenw. Perf. J. Std. 


um gefä 
rts d. Vermittl. d. . v. ‚m ap 
Filiale der Grätzer Bierbrauerei von erl. Giants — S En 


25 5 Tüchtige Agenten an allen Plätze — 

10,000 Abbildungen und Karten. DEF 8 ſucht. Größtes Lager von Er an An Jabebertdeflen, egg 
raturen werden ſchnellſtens ausgeführt. 

leichzeitig empfehle diverſe gefahrene 


Rover (Sicherheitszweirä 
und Kochräder zu 5 h 3 räder) 


Epstein. Schindeldeckermſtr., 
deicheftelowitz, Königsberg. 16 


i. Rheingau. 


Freiſtraße 1. i t en 
er Gesetzlich geschützte Marken. C. Bähni h mon. Theilt., wod, ohne Rifico jährl. M 3000 5000 zu 
janinos, er, 380 M an. i KAi 2 4 . ISCH, verd.; hohe Provil. w.-bewilligt. Adr. erb. an das „Bank- 
p —— „RHEINGOLD“ * * 8ER MONOPOL 90600 Danzig, Gr. Wollwebergaſſe 8. geihäft F. 28 Mod, Berlin SW. N 10 lat heil 0. 


Fab. Stern. Berlin. Neunderst. 18 Bezug durch Weinhandlungen. 


r 


Zu haben 


— — an 
Die weltbekannte 5 > 
Berliner Mähmaschinenfabrik, 
Lieferautin für Lehrer- und Be- 
amtenvereine, liefert neueste hoch- 
armigesinger-Nähmaschinen mit 
Fussbetrieb, sehr elegantem Nuss- 
baumtisch, Verschlusskasten auf 
reich ausgestattetem Salon-Gestell, beitand: a 
mit 2 5 dazu gehörigen Appa- Ende 1890: eee 
raten incl. Verpackung für mx. 505 1111 5 egg 
Wäscherolimaschfaen Hilft arts. 5 2 * 336 1 2 


Waschmaschinen „Hercules“ „ 10 TE Ende # 
Wringmaschinen,,‚Germania“36cm „ 18 359 Millionen Mk., 
1218 


Neueste verbesserte Messerputz- Ende 1892: E 
u 383 Millionen Mk. 


maschine 
(x 


— 20 


Verſicherungs- 


Ber mögen: 2 

Ende 1890: Ri: 
86 Millionen Mk. 

Ende 1891: IE E 


94 Millionen Mk., 


udyiuasäuuyg uUR10S oH 


uuf a nur 


% Treu & Nuglisch, Berli ae. | 
9 a Landmwirth, kein Beamter follfe daher verfäumen, feinen Berſicherungsantrag zu ſtellen ? reu ug 1SCI 9 er In, een 
2 8 Die Lebensverſicherungs-geſellſchaft zu Leipzig iſt bei günſtigſten Verſicherungsbe Hoflieferanten Sr. Majestät des Königs. Gegründet 1823, ; direct und 
2 dingungen (Unanfechtbarkeit fünffähriger Policen) eine der größten und billigſten Lebens 238 n durch die Apotheken, 1 Schachtel 


Sjährige Garantie, 14 täg. Probezeit. 


Seit Jahren liefere bereits an die ver- 4 
schiedenen Beamtenvereine: Altona, 
Bromberg, Cöslin, Crefeld, Düsseldorf, | ga 
Gumbinnen, Glogau, Halberstadt, Lam- 
brecht i. Bay., Limburg a. Lahn, Stolp, 
Thorn, Deutsche Reichspost und Ver- — 
band deutscher Post- und Telegraphen- |%% 
Assistenten Berlins. x 
Maschinen sind ausserdem in 7 
fast allen Städten Deutschlands % 
an Beamtenmitglieder geliefert, % 
worüber Prospekte mit Anerken- 
nung gratis versandt werden 

„Jagobb schu, 
BERLIN N., Linienstr, 126, - 5 


Natürliche N 


an 


; 
3 
> 
8 

Verkäufer, Berfäuferin.“ IE 2 
= 
s 
E 
3 
2 


Handbuch für Angeſtellte 
in Daaren- und Fabrik- 
geſchäften aller Branchen. 
Inhalt: a) Der Ver- 
käufer im Allgemeinen, b) 
Der Derkäufer der Pro- 
vinzialitadt, e) Der Ver- 
käufer d. Großſtadt, d) Die 
Derkäuferin, e) Der Reiſende 


moussirende Limonaden. 


Langenmarkt 3. 


Alte 


1 ; folg! 
. e Alkın e och 
an. 1 He 5 
auſende Danßſchreiben aus] 


alien Melttheiten. 167010 
ATENTE 


und 
Nuſterſchug 
deſorgt und verwerthet 
C. v. Oſſowshi, ; 
Ingenieur, A 
Berlin W. 9, (27650 
Botsdamerſtraße ; 


« 


2° Central-Annoncer-Expedition 
der deutschen und aus- 
ländischen Zeitungen 
Frankfurt a. M. 
Bu Berlin, Hamburg, Leipzig oto. 


Prompte und billige 
Bedienung. 


Höchster Rabatt! 
Entwürfe von Anzeigen in 
A augenfälliger u. gerchmack- 
Ir voller Weise, 
Kostenansohläge und 


Berireter 


Berlin (34. Aufl.) und Dr. 7 
Li. Tiedemann, Gtralfund, 518 
0 über das geſtörte 118 


Nerven- und Sexnal-® 
System 5 


ur Belehrung empfohlen. 
Freie Zuſend. unt. ouvert 
Lauch poſtl.) geg. 50 in 
Marken. „ Reihning, 
Berlingen, Schweiz. ö 
(Briefp. 20 P 
> 521 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller Über das 


gestire Werven. u. 
OA System 


sowie dossen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 

Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken. 
Eduard Benät, Braunschweig, 


— en 7 2 5 a 
Brief au Gustay Weigel, Buchhandlung nr 
in Leipzig. „Mit Hilfe des von Ihnen | 
we Trempenau, Wie bewirbt 
e. 4 offene Stellen? ie 
r. gegen M. in Brfmkn. i 
nach R. ’Gebrauche en 1 


Stelle gefunden. Senden Sie mir noch 

Schilling, Handbuch d. prakt. Handels. | 5 Ad. 3 
wissenschaft, geb. M. Pi anbei. In Danzig Lanagfuhr Georg Metzing a. Markt, 
— 5000 Mark r Neufahrwaſſer Eduard Duvenſee, 


Nene 


Oliva K. E. Faſt. 
In Berent Gottfried Nink. 
—Dirſchau Emil Priebe. 


fiheren 1. Stelle geſucht. 
Ne J. Offerten unfer 9287 in 
der ed. dieſer Ztg. erbeten. 


Lebensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig 


(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 


verſicherungsanſtalten Deutſchlands, Alle Ueberſchüſſe fallen bei ihr den Verſicherten iu. 
Nähere Auskunft ertheilen die Geſellſchaft, ſowie deren Vertreter. 


. FF 


N 


ineralwässer 
in frischer Füllung, 
Kreuznacher Mutterlaugensalz, 


Kolberger Soolsalz, Seesalz 


Stassfurtersalz, sowie Badekräuter und 


Badesurrogate empfiehlt 
die Droguen-Handlung von 


Albert Neumann, 


Gegenüber der Börse. 


rde - Lotterie 


Neu eröffnet! | 
Photegraphisches. Atelier l. Ranges 


| Georg Fast, 
Vorſtädtiſcher Graben Nr. 58. 
Specialität: 
Kinderaufnahmen, 


Für Aufnahmen geöffnet: 
Wochentags von 9—5 Uhr, Sonntags von 10—1 uhr. 


Jungen 1. llt Ferre | a Zacher 


deb A410 de J h Mutter, iſt das beſtgerühmte Mittel gegen men Inſecten. 
i 8 


Waaren- etc. Prüfung. 
—— Spezialität: Staatlich geprüfte u. beglaubigte Eisengallus- (Normal-) Tinten, Klabse I u. II. — and 
1 —— — — Güte u. billig, weil bis zum letzten Tropfen klar u. vorschreibbar. ung —— run: 


— eee 
Bon der Firma Henkel & Co. wird in letter Zeit ein Inferat verbreitet, worin vol 
Zadahmun ihrer Bleichſoda gewarnt wird, da dieſelben meiltentheils gänzlich werthlos fein ſollen 
Hierzu erklären wir, daß die von uns hergeſtellte 


Union Bleichſoda 


hier nicht gemeint fein kann, da durch die wiederholten Unterſuchungen vereideter Chemiker, derer 
Gutachten der Firma Henkel & Co. auch vorgelegen hat, fe taeftellt iſt, daß 


Union Bleichſoda 


5 zur Zeit die weitaus beſte und altreichſte Marke aller in Deutſchland überhaupt im Handel 
166 en vorkommenden ee iſt, KR au 5e Henkel’ihe Soda an Güte und Gehalt weit übertrifft; 


dies zur Richtigſtellung. 5 
bis Ende 1892: Goda-Fabrik „Union“, 
Ploen in Holitein. 


1 Adern 

a er erungs- 

I ER 

Neger is Ende 2 
1 Millionen Din. 
— 


72 Die Verſicherten 
erzielten durch- 
it ſchnittlich an Divi- 


1 dende geiahlt: 
m 1840-48: 13% 


Die ſeit drei Ja te 
ſehr eg bande > 


Treu & Nuglisch’s 
rbanus -Pillen, 


Fett-Seifen 


* sind die besten aller existi- — 
renden Toilette-Seifen für den täglich. Gebrauch, 
vorräthig in allen Gerüchen. 
No. 1555, N eckige Stücke v. 
- 1646. 
500 6 oo 


der ordentlichen 
Jahresprämie. 


- 183 
Zu ha 


2 brauchsan⸗ 


2 2 93 — ien e e 6 Scges 
g u 
Königl. Bad Oeynhausen 1 den nie 3 oben» 


euber, eingetragener Schußz⸗ 
Badezeit v. 1. Mal bis Ende Oktober. Naturw. fol ure Thermalbäder; Soolbäder: 


! BE Nene marke, meinem Namen u. Proſpekt 
SIEHE zur vr; Sool:Inhalatorium; Wellenbäder; Grabirluft; Maſſiren; Elektriſtren; Sanatorium! verſehene Schachteln. 7 
re Vorzügl. Molken⸗ u. Milchfur-Anftalt. Bewährt geg. Erkrankungen der Nerven, des Dr. Overhage, Tadersorn. 
Gehlrns u. Rückenmarks, gegen Gicht, Muskel⸗ u. Gelenkrheumatismus, Herzkrankheiten, 72 
Skrophuloſe, Anämie, chron. Gelenkentzündungen, Frauenkrankhelten u. ſ.w. Große Kurs — 
kapelle, ausgedehnter Park, Theater, Bälle, Concerte. Allgem. Waſſerleltung u. Schwemm⸗ | 

„ tanallſatlon. Prospekte u. Beſchrelbung überſendet frei die Kgl. Bade-Verwaltung - 


>: © in zur bequemsten Aus- 
wahl praktisch zusam- 
mengestelltes Musterheft 


0 . a Römp ler's en 60 Blatt effectvollster 


Heilanftalt für Cungenkranke, |} been 
Goerbersdorf Schleſien. pP 


Sei ärztli eitung ihres di 85 
J ²˙ A 


Proſpecte gratis. ene e Rosenthal, 5 
Die 0. F. Drewke'ſche Brauerei Danzig 


Bergplatz 15. 11 
beginnt Sonntag, den 16. April, mit dem Ausitoh Jegrun et 1860. : 


Pr ihres hochfeinen 52 


Sommer⸗Lager⸗Bieres 


lund erlaubt ſich hiermit alle geſchätzten Wirthe und Flaſchen⸗ 
5 bierhandlungen darauf aufmerkſam zu machen. 


Hochachtungsvoll und ergebenſt 
Die Verwaltung 
der O. E. Drewke’ihen Brauerei, Danzig. in 

— 1 3 

. wertet are aut? RT Hteirten Nummern 

ö N BON, 8 besorgt D von je 12, ftatt bisher 8 

72 Seiten nebſt 12 eben far» 

digen Moden -Panoranıen mit 
* Beilagen 


Toandosmeig Ius 
1 ZUOSSH-U9UO.AFE) use qα⁰ñZ 


Yenerdings 
erſchelnt 


hochedle Pferde, 
110 60 & e, gefatte 25 


dabei 10 3 


E. 


75 SS £ Ri 8 Zu beziehen durch alle Buchhand ungen 
Princess Luisen-Liqueur 495 K 1252 Hrche kene Inden 


empfiehlt Buchhandlungen gratis, wie auch beiden 


LL. Protzell, Seil. Beiteafe Jes ® 


R Gegründet 1865. 


Frottir-Apparate, 
Frottir-Handſchuhe, 
Frottir-Bürſten, 
Frottir-Tücher, 
Lufahſchwämme, 


ſowie ſämmtliche Sorten 


Badeſchwämme 
empfiehlt (9655 


RLAN 0. 
Breitestrasse 4, 
Albert Neumann, "a1. m" 


* er 5 (inel. Verpackung). 
Pangenmar ‚ gegenüber der Börſe. |! mm r 
2 FE nhalt: 12Speiseteller,12Dessert- 


2 2 — — za el., 12 Compottell., 2 
Platinotypie. ie Biano-Fobrik eee 
Die Piano-Fabri J Hlchengpte 1 Ur, Rate 

von tassen, 1 Theekanne, I Zucker- 


- 255 2 dose, 1 Senfgefäss, 1 Speiseform. 

Mug D 128 el, Specialitüt: decorirtes 
. Se Tafelgeschirr, 

2 0 > Heiligegeiſtgaſſe 118, eh Ein decorirtes Porzellan- 

— im Juerſieblt ihre ſeit 36 Jahren anerkannt vorzüglichen [Service tür 12 Personen von 

3 a #2 Ma Pianinos. Außerorbentlihe Stimmhaltung, Dauerhaftigkeit [s 0 an bis zuden feinsten 


7 


der Mechanik, ſowie große Tonfülle zeichnen meine Fabri- Ausführungen. 


77 kate aus. Preiſe zeitgemäß billig. 

00 Add fur 12 

x * 44 schweifter oder hochfe 

. Hotel „Großfürſt Alexander N) neu eri be 
3 zin afel - Service 
f Berlin 6. Neue Friedrichſtraße 57. Meissner Zwiebelmuster“ 
8 Dem verehrlichen reiſenden Publitzum theile ich hierdurch mit, Feen > HBeile) = 80 NM. 
Ildaß ich mein Hotel der Bauen entſprechend renovirt habe und ran N Abr Crystall- 
lam heutigen Tage wieder ſelbſt übernehmen. Yan 3 5 rigen Artikel 
. Ich werde bemüht ſein, den alten guten Ruf des Hotels wieder 2 Pralabaah 22 Abb 
8 ie den mich beehrenden Herrſchaften ein bevas ns gratis und franco, 


Carl Schmidt. 


industrie für Metall-Sohlen u. Absätze. 


. ; Z. D. B, P. No. 64991. 8 
Grosse Ersparniss für jede Familie bei Benutzung der gesetzlich 
geschützten Metall-Sohlen und Absätze. 
5 g e Die Sohlen sind 
elastisch wie Leder — leichter als Leder — en als Leder, 
machen Doppelsohlen unnöthig, lassen keine Nässe durch, 
leicht und schnell aufzulegen, geräuschloser und sicherer Gang 
2 wie auf Ledersohlen. 3 3 2 
lin ſind: . . ee verhindern das Schieftreten und die Ab- 
nutzung des Absatzes. E 
er i 8 Probesendangen von Sohlen und Absätzen in sortirten 
Grössen — ½ Dtz. Paar Sohlen u. Absätze M 5,50, !/ı Dtz. Paar 


‚in weisses Serviee 
r 12Personen (78 Theile) in ge- 


ildungen 


kegen erste Hypothek 


gewähren wir 
Baugelder zu Neubauten 
unter coulanten Bedingungen; 


A dagegen . 5 
übernehmen und verzinsen wir 


Geld-Einlagen 
mit 4 * pb. anno bei 3 monatl. 
mit 41% p. anno bei 6 monatl. 
mit 5 & p, anno bei 12 monatl. 


7 


in- Sohlen und Absätze Al 3, gegen Nachnahme. - : 
A n Elbing Perg 5 eu Industrie für Weiall-Sohlen und Absätze. ündigung. 
- Z. Staei jun. Maflerf Berlin NW., Waldstr. 43. Berliner 


5 trahe 44 u. 
Königsbergerſtraße 49/50. 

= Nad. Beg Rach 

— ud. Popp Nachfl. 

— Droguenhandlg., B 19. 
Lauenburg 4. 8 Ga Nagl. B 1 q u E T = 


Aud. Schlinge Nacht 


General-Vertreter: S. Merten, Rerlin, Oranienstrasse 35. Immobilien- Actien-Bank, 
Berlin W., Leipziger Str. 135. 


Schule zu Worms n Aclien- 


Cursusbeginn den 1. Mai a. er. (Garantie) Kapital: 1 600000 u 
Müh. Auskant unentgeltlich durch Reserven: 100000 M. 


Marienburg * Fereth. j d. Direction Lehmann., Helbig. 
Marienwerder . 8 b Bad Elgersburg im Thüringer Walde. 
Meme Nicarp Empf. Miebe, Dr. Barwinski’s Wasserheil- und Kuranstalt. fe igen du enn wenn 


Aeltestes und renommirtestes Kurhaus Deutschlands. 100 käfev.j.3u3 e 
Prämürt: Ostende und Stuttgart. — Eisenbahnstation. — 520 miperf, O. 1 Aw — 
über Meer. — Neue 8 Vorzügliche Die Ange 

|Mässige Preise. Näheres durch Qratis-Prospect. Die Anfragen Druck und Derlag 
beliebe man nur zu richten an Sanitätsrath Dr, Barwins won A. M. Kafemann in Danzig, 


Pr. Holland FJ. Elsner. 
Pr. Stargard . Pass . 
Sch E. Schröder Nachfl. 


önech Wſtpr. 
tuhm F. Albreäit 


